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) Unerschütterliche deutsche
Abwehr an allen Fronten

Die Illusionen der Gegner zusammengebrochen
as . Berlin , 29. Juni . (Drahtbericht unserer Ber¬

liner Schriftleitung .) Wenn unsere Feinde gehofft
hatten , daß die Invasion oder doch der gleichzeitige
Ansturm der Gegner Europas im Westen , Osten und
Süden die deutsche Kampfmoral erschüttern würden,
so haben sie sich wieder einmal gründlich getäuscht.
Sie haben sich dabei genau so verrechnet , wie mit
den Terrorangriffen auf die Wohnviertel deutscher
Städte . Das scheint man auch drüben langsam zu
begreifen , sehen sich doch englische und amerika¬
nische Korrespondenten immer wieder veranlaßt , in
ihren Berichten auf den heldenhaften Widerstand zu
Verweisen , den die Deutschen in der Normandie , vor
allem im Kampf um Cherbourg , leisten . Ein
amerikanisches Nachrichtenbüro bezeichnet die
deutschen Soldaten als gute Kämpfer von hoher
Qualität . Noch deutlicher kommt die Enttäuschung
Unserer Gegner in anderen Berichten zum Ausdruck,
die vor allem darüber klagen , daß die deutschen
Soldaten sich nicht ergeben , sondern bis zur letzten
Patrone kämpfen , ja sich selbst noch mit der
blanken Waffe auf das zäheste wehrten , wenn die
Munition verbraucht sei . Der deutsche Widerstand,
so berichtet u . a . der Korrespondent des „Daily
Herald “, sei derart erbittert , daß die verrückenden
amerikanischen Soldaten mehrere befestigte Stel¬
lungen der Deutschen überhaupt nicht hätten ein¬
nehmen können . Sie seien vielmehr gezwungen
gewesen , diese Stellungen unangetastet zu lassen.
Immer wieder wird auch darüber geklagt , daß die
Deutschen jedes Haus verteidigten und daß sie die
alliierten Truppen mit allem , was sie besitzen , be-
harkten , mit Feldgeschützen , Flakkanonen , Ma¬
schinengewehren und Maschinenpistolen . Man ver¬
steht , daß unter solchen Umständen die Verluste der
Amerikaner sehr groß sein müssen , so groß , daß
man sich drüben weigert , die Zahl der Gefallenen
anzugeben . Auch Montgomery . der britische In¬
vasionsgeneral , der vor der Invasion den Mund
gern recht voll nahm , meint heute , daß sich die
Deutschen hartnäckig und erbittert schlagen . „Wir
haben keinen Spaziergang zu erwarten , und wir
lauschen uns nicht darüber , daß noch sehr viele,
sehr ernste und sehr opferreiche Kämpfe vor uns
hegen .“

Wenn wir solche Stimmen unserer Gegner an¬
führen , so geschieht es gewiß nicht , weil wir es
Nötig hätten , uns den Heldenmut und die gewaltigen
Leistungen , die der deutsche Soldat vollbringt , von
Unseren Gegnern bescheinigen zu lassen , sondern
Weil aus allen diesen Stimmen die Enttäuschung

Eichenlaub für General Mareks
Nach dem Heldentod des bewährten Soldaten

Führerhauptquarlier,  29. Juni . Der Führer
Verlieh am 24. Juni das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an General der Artillerie
Erich Mareks , kommandierender General eines
Armeekorps , als 503. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht.

*

Bei Beginn der Invasion war General der Artil¬
lerie Mareks , der bereits am fünften Tag des Feld¬
zuges gegen die Sowjetunion das Ritterkreuz erhal¬
ten hatte und bei Medyka schwer verwundet wor¬
den war , kommandierender General des Armee¬
korps , das auf der Halbinsel den Durchbruch starker
üs.-amerikanischer Landungskräfte in Richtung
auf Cherbourg zu verhindern hatte . In schweren
Kämpfen bei Montebourg gelang es ihm , zunächst
alle feindlichen Durchbruchsversuche zu zer¬
schlagen . In vorderster Linie kämpfend und führend
Sab er hier der Truppe ein leuchtendes Beispiel sol¬
datischer Haltung . Am 12. Juni fand er dabei den
Heldentod.

General der Artillerie Mareks ist am 6. Juni 1891
m Berlin -Schöneberg als Sohn des Historikers Ge-
keimrat Mareks geboren . Nach Absolvierung des
Gymnasiums zu Hamburg , zweijährigem Studium in
Ereiburg Breisgau und einjährig -freiwilliger Dienst¬
zeit trat er 1912 als Fahnenjunker in das Feldartil-
Mrie-Regiment 9 ein und wurde noch im gleichen
"fahre zum Leutnant befördert . Im Weltkrieg und im
'00 000-Mann -Heer war er meist in Generalstabsstel-
'üngen tätig . Bei Beginn des gegenwärtigen Krieges
War er als Generalmajor Chef des Generalstabes eines
schlesischen Armeekorps und wurde 1941 als Divi¬
sionskommandeur zum Generalleutnant befördert.

darüber spricht , daß nichts von einem Absinken
der deutschen Kriegsmoral zu bemerken ist , daß der
deutsche Soldat vielmehr so zäh , so geschickt und
so fanatisch kämpft wie je . Das ist auch für die
Amerikaner insofern recht schmerzlich , weil ihr
Eindringen in Cherbourg keineswegs genügt , um
sich nun den Hafen nutzbar zu machen . Noch immer
leisten unsere Stützpunkte im Raum von Cherbourg
heldenhaften Widerstand und zwingen den Feind
nicht nur zu immer neuen Blutopfern , sondern ver¬
hindern auch die Einfahrt in den Hafen bzw . die
Wiederherstellung der gesprengten Anlagen , ganz
zu schweigen von der Ausnutzung für die Nach¬
schubtransporte , so daß die Amerikaner bis heute
ihr wahres Ziel noch nicht erreicht haben . Dazu
kommt , daß die Zerstörung des Hafens mit außer¬
ordentlicher Gründlichkeit durchgeführt wurde.
Ungeheure Mengen von Sprengstoff wurden ver¬
wendet , um das Zerstörungswerk durchgreifend zu
gestalten . Der für das Festmachen von Truppen¬
transportern und Frachtern geeignete Transatlantik¬
hafen wurde , ebenso wie die große Steinmole , die
den Innenhafen schützt ., für geraume Zeit unbrauch¬
bar gemacht . Kaimauern wurden auseinander¬
gerissen , die Steinmassen gesprengter Anlagen und
Hafengebäude füllen Äas Ueberseebecken weit¬
gehend an . Ein 10 000 Tonnen großer Frachter
sperrt — versenkt — die Hafenausfahrt . Die Riesen¬
krane liegen zerbrochen am Boden . Die Betonbunker
unserer Schnellboote sind zerstört . Nach den un¬
geheuren Verlusten , die der Feind schon jetzt hat
bringen müssen , wird es sehr zeitraubender,
schwerer Arbeit bedürfen , um von Cherbourg das
zu haben , was der Gegner erhofft hat und was er
heil und mit geringen Verlusten im ersten Ansturm
der Invasion gewinnen wollte.

cs .-Aumanme : ueuiscne woenenseneu i *Vb.)

Von der Invasionsfront
Das Gefecht zwischen Küstenbatterien und der feindlichen Schiffsartillerie ist im Gange.

Die Hoffnungen des Gegners , uns überrennen zu
können und so eine Entscheidung herbeizuführen,
sind in der Normandie , ebenso wie an den anderen
Fronten , vollkommen gescheitert , dank dem hero¬
ischen Widerstand des deutschen Soldaten , auf den
der Gegner stets und überall treffen wird . Das
dämmert auch einigen Engländern langsam auf,
und so weist die englische Zeitschrift „Nineteenth
Century “ darauf hin , daß die deutsche Stellung in
diesem Kampfe außerordentlich stark sei . Das eng¬
lische Blatt wendet sich dann gegen jene Engländer,
die angesichts einiger Erfolge an der Invasionsküste
schon den Krieg gewonnen zu haben glauben.
Diesen Leuten sagt das Blatt , es gäbe überhaupt
keine sichere Aussicht dafür , daß Deutschland eine
Niederlage erleiden werde.

Der feindliche Generalansturm beginnt
deutsche Führung läßt sich Ort und Zeit der entscheidenden Schlacht nicht diktieren

Kein Zweifel : Die Kämpfe dieses Sommers
werden an allen Fronten außerordentlich hart sein.
Wir müssen damit rechnen , daß der Feind seine An¬
strengungen , die deutschen Abwehrfronten zu durch¬
brechen , noch weiter steigern wird , denn es geht
für ihn um das Ganze . Unsere Gegner wissen genau,
daß der technische Vorsprung , den sie Im Laufe
dieses Krieges durch ihre Massenfertigungen ge¬
winnen konnten , eines Tages nicht mehr vorhanden
sein wird und daß dann die von ihnen innerlich auch
anerkannte Ueberlegenheit des ■deutschen Soldaten
den Ausschlag geben wird . Deshalb wollen sie unter
allen Umständen in diesem Sommer den entschei¬
denden Erfolg erzielen , der ihnen bisher stets ver¬
sagt geblieben ist , weil sowohl ihren militärischen
Ideen als auch ihren Truppen die letzte Durch¬
schlagskraft fehle.

Unter diesem Gesichtspunkt muß man das Kriegs¬
geschehen im Westen , Süden und Osten betrachten.
Im weiteren Rahmen gehört auch die große Aus¬
einandersetzung im Pazifik dazu . Wir haben unsere
Feinde gezwungen , die Invasion zu beginnen . Wir
haben die strategische Initiative so weit in der Hand,
daß wir die feindlichen Angebote zu entscheidenden
Waffengängen entweder annehmen oder ablehnen
können . In Italien und im Osten kämpfen wir seit
vielen Monaten in beweglicher hinhaltender Abwehr
und bringen den Gegnern durch unsere überlegene

Taktik hohe Verluste bei . In Frankreich sucht der
Feind jetzt eine militärische Entscheidung zu er¬
zwingen . Er wird nicht vergeblich danach trachten.
Aber er täuscht sich , wenn er annimmt , daß er Ort
und Zeit der entscheidenden Auseinandersetzung be¬
stimmen kann.

Das deutsche Volk weiß , daß seine Führung dieses
strategische Ziel , in dem es selbstverständlich wie
bei allen größeren Entscheidungen Gefahren gibt,
mit vollendeter Ruhe upd Ueberlegenheit verfolgt.
Wirkliche und durchgreifende Erfolge , die allein für
die Beendigung des Krieges von Nutzen sein können,
werden immer nur auf Grund weitreichender
strategischer Planungen erzielt . Die nächste Aufgabe
für die deutsche Wehrmacht und das dahinter
stehende deutsche Volk ist , den jetzt ln Gang kom¬
menden Generalansturm unserer Feinde aufzufangen
und abzuweisen . Das ist der große Gesichtspunkt,
unter dem wir in den nächsten Wochen und Monaten
alles zu sehen haben . Unsere Wehrmacht wird da¬
für sorgen , daß die Feinde nach der politischen Ent¬
täuschung , die sie mit ihrem Nervenkrieg erlitten
haben , nunmehr auch eine militärische Enttäuschung
erleben werden , deren Wirkungen — man denke
nur an die in den angelsächsischen Ländern unwill¬
kommenen , langen Verlustlisten — bei unseren Geg¬
nern sehr nachhaltig sein werden.

„Voll gefechtsklar ; halten die Stellung“
Meldung der eingeschlossenen Batterien „Yojrck“ und „Hamburg“

DNB . Bei der Kriegsmarine , 29. Juni . (PK .).
Große Teile der Stadt Cherbourg befinden sich nach
erbitterten Nabkämpfen zwischen den HäuseV-
trvmmern in Feindeshand . Meterweise nur konnten
die mit überwältigender Uebermacht und mit
stärkster Panzerunterstützung angreifenden In¬
vasionstruppen vorrücken . Die ersten Feindgruppen
sind bis zum Hafengebiet vorgestoßen , wo sich die
einzelnen Marinestützpunkte und -batterien in vor¬
bildlicher Weise schlagen . Welcher Heldenkampf
verbirgt sich hinter dem soldatisch kurzen Funk-

Kampfraum Carentan
^ -Panzergrenadiere sind zum Gegenstoß angetreten . Gruppenweise marschieren die Männer ln die
befohlenen Räume . PK.-Aufnahme; f) -Kriegsberichter Ztchäckel (Wb.)

Spruch der Marine -Küstenbatterien „Yorck “ und
„Hamburg “: „Sind eingeschlossen , voll gefechtsklar,
halten Stellung “. Seit über 48 Stunden liegen diese
beiden Batterien unter schwerstem Bombenhagel
und Schiffsbeschuß des Feindes , Stunde um Stunde
trommeln die schweren 35,6-cm-Granaten der
Schlachtschiffe und die 20,3-cm-Granaten der
schweren Kreuzer gegen die Betonverschartungen,
reißen hier und da einen kleinen Brocken heraus,
wirbeln ganze Wolken von Staub und Sand bis ins
Innere , wo die Männer mit offener Feldbluse und
schweißverklebten Gesichtern Munition heran¬
schaffen und in die Rohre hineinstoßen.

Mag der Gegner von See her sich auch hinter
Nebelwänden verbergen , hin und wieder zerreißt
sich diese Wand und gibt dem Richtschützen neue
Werte . Zwei schwere Kreuzer wurden am 25. Juni
von der Batterie „Hamburg “ versenkt . Durch Funk¬
spruch wurde in der Nacht zum 27. Juni dem
Batteriechef , Oberleutnant Gelbhaar , die Verleihung
des Ritterkreuzes übermittelt . Vier weitere schwere
Kreuzer wurden so schwer beschädigt , daß sie ab¬
drehen mußten und für die nächste Zeit nicht mehr
eingesetzt werden können . Und jetzt meldet die
Marine -Küstenbatterie „Yorck “ die Versenkung
eines weiteren Kreuzers . Zweimal wurde Cherbourg
schriftlich zur Uebergabe aufgefordert , beide Male
antworteten die deutschen Waffen . Hekatomben
forderte bereits der Durchbruch bis ins Hafen¬
gebiet , Hekatomben werden die letzten Stützpunkte
und Betonfestungen den Amerikanern noch kosten,
die gehalten werden bis zum letzten Mann und zur
letzten Patrone . Aus den Schartenverteidigungen
der Küstenbatterien bellen die Maschinengewehre
landeinwärts und mähen alles nieder , was versucht,
sich den Werken zu nähern . Nach See zu aber jagen
nach wie vor die Granaten der Geschütze und halten
die schweren Kriegsfahrzeuge in Schach.

„Voll gefechtsklar “, nach tage - und nächtelangem
Hagel von Feuer und Eisen . „Halten die Stellung “,
das ist der Geist der deutschen Soldaten , die an der
Invasionsfront kämpfen in unerschütterlichem
Glauben an den Führer und an Deutschland.

Kriegsberichter Josef Lagemann

BBick nach Norden
Von Walter Aßmus

Die Feinde Europas sind erneut eifrig bemüht,
Finnland aus dem Kriege und damit aus der Front
der Verteidiger unseres Kontinents herauszubrechen.
Der Nervenkrieg gegen die Finnen ist wieder ln
vollem Gange , er wird diesmal durch starke so¬
wjetische Angriffe unterstützt , denen auf der
Karelischen Landenge Erfolge nicht versagt blieben.
Moskau hat entsprechende Menschen - und Material¬
mengen abgezweigt , um die finnische Front ein¬
zudrücken und um hier seine Pläne zu verwirk¬
lichen . Selbstverständlich ist an diesem Kesseltreiben
gegen Finnland auch Herr Roosevelt beteiligt . Er
läßt durch die amtlichen Washingtoner Stellen nicht
nur die Pressekampagne gegen Finnland in jeder
Weise unterstützen , der amerikanische Präsident hat
darüber hinaus bekanntlich auch den finnischen
Gesandten in Washington kurzfristig ausweisen
lassen . Es hat den Finnen also nichts genutzt , daß
sie als einziges Volk die geldlichen Verpflichtungen
aus dem Ersten Weltkrieg getreulich erfüllten und
jedes Halbjahr ihre Schuldenrate bezahlten . Mit der
ganzen ihm eigenen Unverschämtheit hat Roosevelt
vielmehr erklärt , daß die Außenpolitik der USA.
nicht für 148 000 Dollar — die Halbjahresrate , die
Finnland vor kurzem wieder an die USA . zahlte —
käuflich sei . Roosevelt hat sich damit nur erneut
als getreuer Diener Moskaus erwiesen . Selten aber
ist auch in den USA . Roosevelt so scharf kritisiert
worden wie “in diesen Tagen der klaren Stellung¬
nahme gegen den Freiheitskampf Finnlands . Offen¬
bar haben doch weite Kreise in Nordamerika noch
nicht vergessen , wie sehr man die Finnen als Vor¬
kämpfer der Demokratie und der Freiheit lobte , als
sie 1939 sich gegen den Ueberfall der Bolschewisten
zur Wehr setzten-

In Finnland ist man sich nie im unklaren
darüber gewesen , daß eine Kapitulation das Ende
eines selbständigen Finnlands und die Ausrottung
des finnischen Volkes bedeuten würde . Die Haß¬
gesänge , die die bolschewistische Presse gegen
Finnland anstimmt , beseitigen jeden Zweifel und
lassen deutlich erkennen , daß Finnland auf keine
Gnade zu rechnen hätte . Hat man die früheren Be¬
dingungen 4 er  Sowjets im Februar und im April
dieses Jahres als für Finnland untragbar abgelehnt,
so wird niemand annehmen , daß Moskau heute
leichtere Bedingungen stellen könnte . Bolsche¬
wistische Zeitungen betonen vielmehr , daß man
heute beispielsweise von Finnland weitaus höhere
Summen fordern müsse und lassen durchblicken,
daß es nicht bei der Erhöhung der Entschädigungs¬
summen , die an Moskau zu zahlen wären , sein Be¬
wenden haben würHp . Die einsichtigen Kreise in
Finnland sind sich klar darüber , daß es keine
Kompromißlösung geben kann und die sowjetische
Presse ihrerseits tut alles , um solche Einsicht noch
zu verstärken . In diesem Sinne schrieb auch das
finnische Blatt „Ajan Suunta “, die Sowjets ver¬
suchten Finnland einen Frieden aufzuzwingen , dessen
Bedingungen das Ende der finnischen Selbständig¬
keit und der Untergang des finnischen Volkes sein
würden.

Der schwedische Nachbar hat den Finnen gern
„gute Ratschläge “ gegeben . Sie bestanden wieder¬
holt darin , den Finnen zu einer „Verständigung“
mit den Sowjets zuzureden , d. h. zum Selbstmord.
Neuerdings scheint man aber auch in Schweden
gewisse Aengste zu verspüren . Selbst der Haupt¬
schriftleiter der sozialdemokratischen „Morgen Tid-
ningen “, Rickard Lindström , der noch unlängst

.schrieb , Finnland müsse so schwere Schläge erleiden,
daß es zur Besinnung komme , meint nun recht be¬
sorgt , daß mit einer Kapitulation Finnlands , sich die
Lage Schwedens und des gesamten europäischen
Nordens verschlechtern würde . Dann bekäme näm¬
lich Schweden eine Großmacht an seine eigenen
Grenzen . Diese Großmacht aber habe erhebliche
Möglichkeiten , einen Druck auf Schweden aus¬
zuüben . Schweden habe deshalb , so verkündet jetzt
plötzlich Lindström , das größte Interesse daran , daß
Finnland seine volle Freiheit behalte . Solche schwe¬
dischen Besorgnisse sind recht verständlich , denn
über die weitreichenden sowjetischen Pläne sowohl
ln der Ostsee wie darüber hinaus im europäischen
Norden kann keine Unklarheit bestehen . Der
amerikanische Journalist Walter Lippmann , ein Ver¬
trauter Roosevelts , hat erst unlängst alle Ostsee¬
staaten ermahnt , ihre vornehmste Aufgabe darin zu
erblicken , den Sowjets die freie Durchfahrt durch
die Ostsee zu sichern . Nicht minder beachtenswert
waren die Enthüllungen der „Saturday Evening
Post “, daß Roosevelt in Teheran Stalin den Vor¬
schlag machte , einen Sowjetstaat Kiel zu schaffen
und so den Kaiser -Wilhelm -Kanal zum sowjetischen
Panama -Kanal zu machen , womit die Sowjets an
der Ostsee einen eigenen bis in das Gebiet der Elbe
und damit bis an die Nordsee reichenden mili¬
tärischen Stützpunkt erhalten würden . Auch das
Wort Roosevelts , daß die Sowjetunion eine „See-



Seite 2 — Nr. 150 WIESBADENER ZEITUNG Donnerstag , 29. Juni 1#^
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Weiter feindliche Angriffe in der Normandie
Im Raum Cherbourg halten sich weiterhin deutsche Stützpunkte — Vorstoß feind¬
licher Zerstörer gegen die Kanalinseln abgewehrt — London seit zwei Wochen unter
dem andauernden Feuer der „V. 1“ — Besonders erbitterte Kämpfe südwestlich
Siena — Schwere Kämpfe mit den Sowjets im Mittelabschnitt der Ostfront

macht ersten Ranges “ werden solle , wird man in
Schweden nicht überhört haben.

Aber auch sonst lassen die Sowjets ja niemanden
im unklaren darüber , daß sie sich nicht mit Finn¬
land begnügen würden , sondern daß ihre Ansprüche
sehr viel weitergehen . So ist neuerdings auch wieder
das alte Projekt einer „Sowjetrepublik Lappland“
erörtert worden . Dieses Gebiet soll die Halbinsel
Kola und das Murmansk -Gebiet sowie die zu Finn¬
land gehörige Fischerhalbinsel umfassen . Der Name
aber zeigt schon , . daß Moskau auch den Anspruch
auf die lappischen Siedlungsgebiete des übrigen
Skandinavien erhebt , also auf das erzreiche schwe¬
dische Lappland und das norwegische Finnmarken.
Das ist nur einer der vielen Pläne , die die Sowjets
für den europäischen Norden bereit haben , neben¬
bei ein Plan , der durch die lebhafte kommunistische
Tätigkeit im nördlichen Schweden besonderes Inter¬
esse gewinnt . Es braucht dabei auch kaum betont zu
werden , daß es den Sowjets keineswegs nur um
„Lappland “ geht , sondern daß dieser Plan zunächst
einmal diskutiert wird , um nicht sofort von
Skandinavien sprechen zu müssen . Ein bolsche-
wisiertes Finnland würde also nur das Sprungbrett
für die Sowjets nach Schweden und Norwegen sein.
Auch die bekannte Unterredung Molotows mit dem
Führer , in der der bolschewistische Außenminister
erklärte , die Sowjetunion könne sich nicht am
Kattegat und Skagerrak desinteressieren und in der
Molotow weiterhin freie Hand gegenüber Finnland
forderte , hat die wahren Absichten und Pläne der
Sowjets im europäischen Norden klar erkennen
lassen.

Der Führer hat in seiner Verantwortung gegen¬
über Europa damals alle sowjetischen Forderungen,
die auf eine Bolschewisierung des europäischen
Nordens hinzielten , abgelehnt . Dieser Politik ist
Deutschland stets treugeblieben , auch wenn diese
Politik in gewissen skandinavischen Kreisen auf
wenig Verständnis stieß . Die Frontstellung des
nationalsozialistischen Deutschland zu allen diesen
Problemen ist mithin klar und eindeutig . Auch das
Schicksal des europäischen Nordens wird in diesem
gewaltigen Ringen unter der Führung Deutschlands
gegen die Feinde unseres alten Kontinents ent¬
schieden werden . Das hat man auch in Finnland
erkannt . Die Verlautbarung über die gemeinsame
Fortführung des deutsch -finnischen Kampfes beweist
das vollkommen eindeutig . Sie beweist zugleich aber
auch , daß der Nervenkrieg gegen Finnland und der
Versuch , Finnland aus dem Ring der Verteidiger
Europas auszubrechen endgültig gescheitert sind.

Die Entwicklung im Pazifik
Tokio , 29. Juni . In der Nacht zum 27. Juni führ¬

ten die Japaner gegen den Flugplatz Aslito auf Sai-
pan , der sich in Feindeshand befindet , einen
schweren Luftangriff . Die Verbände konnten nach
dem Bombenabwurf große Brände feststellen . Ein
weiterer Angriff in der gleichen Nacht auf ein
Munitionslager südlich der Hauptstadt verursachte
ebenfalls große Brände und zahlreiche Explosionen.
Von beiden Unternehmen kehrten alle japanischen
Maschinen zurück . Ferner erzielten japanische
Flieger Treffer auf einem feindlichen Kriegsschiff
und einem Handelsschiff in den Gewässern westlich
Saipan.

Die Lufttätigkeit des Gegners über den Saipan
benachbarten Inseln Guam und Rota ist lebhafter
geworden . Ueber beiden Inseln erschienen am 27.
Juni annähernd 100 feindliche Flugzeuge.

Stockholm , 29. Juni . Mit welcher Zähigkeit und
mit welchem beispielhaften Heldenmut deutsche
Soldaten noch immer in Cherbourg dem Feinde un¬
beugsamen , harten Widerstand leisten , geht aus einem
United -Preß -Berifrht aus dem Hauptquartier Eisen-
howers hervor , in dem es u . a . heißt;

Die Kämpfe in der Stadt sind noch immer nicht
abgeschlossen . Verschiedene deutsche Widerstands¬
gruppen halten sich in unterirdischen Tunneln auf,
von wo aus sie von Zelt zu Zeit ausbrechen und die
USA .-Truppen in den Straßen angreifen . Andere
wiederum haben sich in diesen Tunneln vollkommen
eingemauert und nur Schießlöcher offengelassen . In
den Kellern der Häuser und unter Trümmern halten
sich ebenfalls noch deutsche Soldaten , die trotz
hoffnungsloser Lage weiterkämpfen . Ein britischer
Berichterstatter meldet , daß deutsche Gruppen bald
hier , bald dort auftauchten und offenbar fest ent¬
schlossen seien , sich unter keinen Umständen zu er¬
geben . Auch im Süden und Südosten der Stadt lei¬
steten die Deutschen immer noch Widerstand . Man
sei im alliierten Hauptquartier erstaunt über den
unbeugsamen und unerschrockenen Widerstands¬
willen dieser isolierten deutschen Truppen.

Was ist mit 1 [ PVJ?
Roman von Wilhelm Scheider / I 11 f J  / » / M D
Alle Rechte durch Carl Duncker -Verlag , Berlin W IS

(39. Fortsetzung)
Arnulf war sichtlich verwirrt . Für ihn gab es nur

einen Mörder : Ruland . %
„Sie sollen jetzt den weiteren Stand erfahren,“

fuhr Baudisch fort . „Aus Merrold ist augenblicklich
nichts mehr herauszuholen . Wenn ich aufrichtig
sein soll : mein Verdacht gegen ihn ist geringer ge¬
worden . Wenn ich ihn auch persönlich nicht mag,
so muß ich ihm doch Gerechtigkeit widerfahren
lassen . Sein Diener Bobo versucht ihn heimlich zu
belasten — und das spricht zu Merrolds Gunsten.
Bobo gehört ja bestimmt zu den Leuten , die den
Mord an Frau Tornquist auf dem Gewissen haben,
daran ist gar nicht zu zweifeln . Wissen Sie schon
von der Pension Pecina ?“

„Jurek erzählte mir davon ."
„Richtig , Jurek war ja bei Ihnen in der Doro-

theergasse , nachdem er Grasl auf die Spur ge¬
kommen war . Also : wir können absolut nicht fest¬
stellen , mit wem der Portier Grasl in der Pension
Pecina zusammentraf . Ich selbst war in der Wollzeile
und habe alle Pensionäre der Frau Pecina einzeln
vernommen . Jeder von diesen Leuten macht einen
tadellosen Eindruck . Der Artistenberuf ist ja ein ganz
besonders solider , es ist bekannt . Die Leute kennen
nichts als ihre harte Arbeit . Sehr selten findet sich
unter ihnen ein asozialer Mensch . Und doch habe ich
so im Gefühl , als sei der Mörder ein Artist ."

„Wie steht es mit Grasl ?", fragte Arnulf , „er ist
doch in Haft .“

„Hat nichts als faule Ausreden , der Bursche . Will
überhaupt nicht in der Wollzeile gewesen sein . Be¬
hauptet ganz einfach , Jurek habe sich geirrt . Ist
natürlich dadurch aufs schwerste belastet .“

„Und keiner weiß , wer ihm die Tür in der Pen¬
sion Pecina öffnete ?"

„Keiner “, antwortete der Hofrat lächelnd , „das
Hausmädchen schwört Stein und Bein , keinen Men¬
schen in einem Monteuranzug gesehen zu haben . Und

Aus dem Führerhauptquartier,  29 . Juni.
(Funkmeldung .) Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

In der Normandie  dehnte der Feind seine
starken Angriffe auf fast 25 km Breite aus . Be¬
sonders erbittert waren die Kämpfe im Raum süd¬
westlich von C a e n , wo der Gegner , in dem buschi¬
gen unübersichtlichen Gelände einen schmalen Ein¬
bruch erzielen konnte . Der in den Abendstunden
einsetzende Gegenangriff deutscher gepanzerter
Kampfgruppen drängte die feindlichen Angriffs¬
spitzen auf engstem Raum zusammen . Der Gegner
erlitt schwerste Verluste an Menschen und Material.
Allein eine Panzerabteilung vernichtete dabei
53 feindliche Panzer . In diesem Abschnitt haben
sich bei den Kämpfen der letzten Tage die 12. tf-
Panzerdivision „Hitler -Jugend “ unter Führung von H-
Standartenführer Meyer,  insbesondere die Kampf¬
gruppen des ^ -Sturmbannführers O 1b ö 11 e r , be¬
sonders ausgezeichnet . Oestlich der O r n e brachen
wiederholte , von starker Artillerie unterstützte Vor-

‘Stöße des Gegners blutig zusammen.
Im Raum von Cherbourg  halten sich mehrere

unserer Stützpunkte auch weiterhin gegen die feind¬
liche Uebermacht . Der Hafen ist zerstört , die Einfahrt
immer noch gesperrt.

Ein Vorstoß feindlicher Zerstörer gegen die Kanal-
Inseln wurde durch deutsche Sichcrungsstreitkräfte
abgewehrt . Eines unserer Vorposten boote kämpfte
dabei die Geschützbedienung eines Zerstörers nieder
und brachte ihm aus nächster Nähe zahlreiche
Artillerievolltreffer bei . Der feindliche Zerstörer ge¬
riet in Brand und wurde nach schwerer Detonation
sinkend zurückgelassen . Zwei eigene Fahrzeuge gin¬
gen im Verlauf des harten Seegefechtes verloren.

Ueber dem Landekopf und den besetzten West¬
gebieten wurden 41 feindliche Flugzeuge abge¬
schossen.

London  liegt nunmehr seit zwei Woehen unter
dem andauernden Feuer der „V. 1“.

In Italien  kam es gestern zu besonders er¬
bitterten Kämpfen im Raum südlich und südwestlich
Siena,  wo der Gegner geringe Fortschritte erzielen

Stockholm , 29. Juni . Die Wirkung der Roboter¬
flugzeuge hat mit Wochenbeginn wiederum zugenom¬
men , so berichten die schwedischen Korresponden¬
ten aus London . „Aftontidningen “ meldet im ein¬
zelnen , daß die Flugbomben seit Montag morgen
einmal stoßweise und dann wiederum in Pausen an¬
kommen . Eine große Menge von .Einschlägen mit
Schäden und Vernichtungen wird in diesem Zu¬
sammenhang gemeldet.

Die schwedischen Berichte lassen im übrigen er-

Aus dem Fort du Roule meldet ein United -Preß-
Korrespondent : „Das Fort , das bereits am Sonntag
von den Amerikanern „erobert “ worden war , zählte
am Montag erneut zu den hartnäckigsten Wider¬
standsnestern der Cherbourgfront . Nach mehreren
Stunden amerikanischer Besetzung eröffneten plötz¬
lich Hunderte von deutschen Soldaten aus demselben
Fort ein mörderisches Feuer auf alle möglichen
Ziele . Die Deutschen waren nach der Einnahme des
Forts durch die Amerikaner durch unterirdische
Gänge wieder dorthingelangt . In diesen geheimen
Gängen sind nicht nur Maschinengewehre , sondern
sogar gewaltige Küstengeschütze aufgestellt . Die
amerikanischen Infanteristen haben wiederholt ver¬
sucht , die Eingänge zu diesen unterirdischen Gewöl¬
ben zu finden , mußten aber jedesmal unverrichteter
Dinge umkehren . Im Fort haben sich deutsche Sol¬
daten eingemauert . Wir sahen verschiedene Oeff-
nungen und Passagen , die erst vor kurzem mit Ze¬
ment verschlossen worden waren . Ein Eindringen
war unmöglich , denn nur die Löcher für die Ge¬
schützrohre waren offen , und aus diesen blitzte es in
kurzen Abständen auf .“

Frau Pecina bleibt bei ihrer Aussage . Trotzdem ist
Grasl hereingekommen und hat zehn Minuten lang
mit irgendwelchen Leuten unterhandelt .'^

„Ist niemand von den Artisten im Lutz -Variete
beschäftigt ?“

„Nein . Und alle behaupten , weder Ruland noch
Bobo noch Merrold zu kennen .“

„Aber die Pensionsinhaberin muß doch diesen
Bobo kennen , Herr Hofrat .“

„Gewiß , Sie kennt ihn . Aber er war lange nicht
mehr dort ; zuletzt besuchte er den Artisten Horvath
— den er ja auch erwähnte —, aber Horvath ist
tatsächlich abgereist .“

„Da stehen wir also auf dem toten Punkt " , sagte
Arnulf.

„Ich glaube nicht, " warf Jurek ein , „die Sache
mit der Pension Pecina muß sich unbedingt klären
lassen . Bedenken Sie bitte , Herr Hofrat , auch das
Cafä Schwanda — ich kenne es übrigens , es ist so
ein kleines Volkscafe — liegt in der Wollzeile.
Und in diesem Cafe wollte Ruland , obwohl er müde
und betrunken war , einen Kollegen treffen , den Ar¬
tisten Ray . Sollten wir uns nicht sofort mit Ray be¬
schäftigen und vor allen Dingen feststellen , wo er
wohnt ?“

Hofrat Baudisch sah zu Jurek auf und nickte
ihm zu : „Sie haben rech {, mein Lieber . Vielleicht
lösen wir dadurch das Rätsel Pecina . Rays Adresse
werden wir gleich wissen .“

Er gab telefonisch einen Befehl durch . Wenige
Minuten später hatte er die gewünschte Auskunft:
der Artist Ander Ray war seit dem ersten Septem¬
ber in der Pension Pecina , Wollzeile , polizeilich ge¬
meldet , zusammen mir seiner Ehefrau Edith , ge¬
borene Holenka.

Baudisch legte betroffen den Hörer auf : „Was
sagen Sie , meine Herren ?“

„Die Pecina ist unzuverlässig, “ antwortete Ar¬
nulf , „sie steckt mit dem Artisten Ray und mit
Bobo unter einer Decke . Sie begünstigt Grasi .“

Baudisch schüttelte den Kopf : „Ausgeschlossen!
Sie ist eine sehr brave , anständige Frau . Nun , wir
werden es ja gleich wissen .“

Er nahm wieder den Hörer . Frau Pecina war
selbst am Ajwarat.

konnte . Hart westlich des Trasimenischen
Sees  errangen unsere Divisionen erneut einen vol¬
len Abwehrerfolg . Wiederholte mit zusammengefaß¬
ten Infanterie - und Panzerkräften geführte Durch-
bruchsangriffe wurden hier im Nahkampf unter Ab¬
schuß einer Anzahl feindlicher Panzer zerschlagen.
Ein örtlicher Einbruch wurde abgeriegelt.

Bei den schweren Abwehrkämpfen in diesem Ab¬
schnitt haben sich die 1. Fallschirmjägerdivision
unter Generalleutnant H e i d r i c h und die 334. In¬
fanteriedivision unter Generalmajor Böhlke  durch
besondere Tapferkeit und Standhaftigkeit ausge¬
zeichnet.

Im Mittelabschnitt der Ostfront gewannen die
Sowjets im Verlauf der erbitterten Abwehrschlacht
an einigen Stellen weiter Raum . Die Besatzungen
von B o b r u i s k und M o g i 1e w setzten dem mit
überlegenen Kräften anstürmenden Feind harten
Widerstand entgegen . Oestlich der mittleren und
oberen B e r e s i n a sowie südlich P o 1o z k dauern
die schweren Kämpfe mit den vordringenden So¬
wjets an . Südöstlich Poiozk scheiterten erneute
feindliche Angriffe verlustreich für die Bolschewisten.

Bei den Kämpfen südöstlich P 1 e s k a u hat sich
die ostpreußische 121. Infanterie -Division unter Füh¬
rung von Oberst L ö h r hervorragend geschlagen.
Schlachtfliegerverbände griffen wirksam in die Erd¬
kämpfe ein und fügten dem Feind schwere Menschen-
und Material Verluste zu.

Ein Verband leichter deutscher und finnischer
Seestreitkräfte beschoß im Finnischen Meer¬
busen  sowjetische Batteriestellungen auf der Insel
N a r v i und versenkte einen feindlichen Bewacher.

Ein nordamerikanischer Bomberverband griff
gestern das Stadtgebiet von Bukarest  an.
Deutsche und rumänische Jäger brachten 12 feind¬
liche Flugzeuge , darunter 10 viermotorige Bomber,
zum Absturz.

Nordamerikanische Bomberverbände führten ge¬
stern vormittag einen Terrorangriff gegen die Stadt
Saarbrücken.

In der Nacht warfen einzelne britische Flugzeuge
Bomben im rheinisch -westfälischen Gebiet und im
Raum von Saarbrücken.

kennen , daß man in England noch immer im Dun¬
keln über die neue deutsche Geheimwaffe tappt . Da¬
her funktioniert die Abwehr auch in keiner Weise.
Es werden die verschiedensten Vermutungen ange¬
stellt . Um das englische Volk zu trösten , wird davon
gesprochen , daß sich die Abwehr noch im „Ver¬
suchsstadium “ befände . Die schwedischen Korrespon¬
denten betonen in bemerkenswerter Weise , daß die
Engländer sich jetzt schon zu fragen beginnen , wel¬
chen Charakter die nächste deutsche Vergeltungs¬
waffe haben werde.

Bezeichnenderweise stellt die Londoner „Daily
Mail “ angesichts der nicht hinwegzudiskutierenden
Schäden und der Hilflosigkeit der Abwehr in einem
Leitartikel die Forderung auf , daß die Regierung
dem britischen Volk über Art und Umfang der flie¬
genden Bomben endlich nähere Auskunft geben
müsse.

Die nachgerade krampfhaften Bemühungen , die
breiten Massen des britischen Volkes über die „Aus¬
wirkungen der neuen deutschen Waffe zu beruhigen ",
wurden am deutlichsten in einzelnen Stellungnah¬
men , die in Londoner Blättern , wie z. B. dem
„Daily Sketch “ erscheinen . Dort schreibt Candidus
u . a .: Das allgemeine Urteil über die fliegenden
Bomben laute : „unheimlich !“ Das sei nach seiner
eigenen Erfahrung die Reaktion der meisten Eng¬
länder , die mit der ersten deutschen Geheimwaffe in
Berührung kamen . Dieses Gefühl des Unheimlichen
entspringe nach seiner Auffassung der Tatsache , daß
man aus dem Luftraum nicht von mit Menschen
bemannten Maschinen bombardiert werde , sondern
durch Robotermaschinen . Das Unheimliche liege auch
darin , daß es in der neuen Waffe keine menschlichen
Wesen gebe , auf die man direkt Zurückschlagen
könne . Daher rühre es, unterstreicht Candidus , daß
die Nerven der englischen Oeffentlichkeit sich als
weniger widerstandsfähig erwiesen , als bei den
Luftangriffen von 1940/41.

Im übrigen versucht auch Candidus die britische
Oeffentlichkeit damit zu trösten , daß man nach Ab-

„Sie haben mir zwei Ihrer Pensionäre verheim¬
licht , gnädige Frau “, sagte Baudisch in seiner milden
Alt.

„Verheimlicht ?“ — die alte Dame war bestürzt —.
„Aber wie könnte ich Ihnen irgend etwas verheim¬
lichen ! Sie haben alle Herrschaften , die bei mir
wohnen , vernommen .“

„Und das Ehepaar Ray ?“
„Die Rays ? Die sind doch schon seit gestern

fort .“
„Darauf hätten Sie mich aufmerksam machen

müssen .“
„Mein Gott , man hat soviel im Kopf . . . ich

hab 's vergessen . Und Sie wollten ja nur wissen , wer
augenblicklich bei mir wohnt .“

„Warum sind die Rays ausgezogen , Frau Pecina?
Und wohin ?“

Ich weiß es nicht ; einen Grund haben sie mir
nicht angegeben . Mir macht es nichts , wenn jemand
auszieht , ich bin immer gleich wieder besetzt , jetzt
wohnen sie in einer anderen Pension ."

Sie nannte eine Pension in der Himmelpfortgasse.
Baudisch fragte : „War heute bestimmt keiner von
den Rays bei Ihnen ?“ O doch , heute vormittag . . .
oder vielmehr gegen mittag . Frau Ray hatte noch
einige Sachen zu holen , die sie vergessen hatte .“

„Wie lange hielt sie sich bei Ihnen auf ?“
„Ach sie war eine ganze Zeitlang in ihrem

Zimmer oder vielmehr in dem Zimmer , das sie mit
ihrem Mann bewohnt hatte . Es wurde erst eine
Stunde später bezogen .“

„Es würde mich interessieren ", sagte Baudisch,
„wann Frau Ray bei Ihnen war ?“

„Einen Moment , ich werde das Mädchen
fragen .“

Baudisch mußte sich etwas gedulden . Er nickte
Jurek kurz zu . Jurek lächelte erwartungsvoll.

„Ich glaube, “ flüsterte Baudisch , „wir lösen das
Rätsel .“

Endlich erschien Frau Pecina wieder am
Apparat.

„Herr Hofrat . . . es war kurz vordem , als
Ihr Herr Jurek zu uns kam . Frau Ray ging dann
fort ebne sich yn  verabschieden .“

Das allgemeine Urteil : „Unheimlich!“
London tappt auch weiterhin im Dunkeln über „V. 1“

In unterirdischen Gängen eingemauert
Ein USA.-Bericht über die Verteidiger von Cherbourg

Philippe Henriot ermordet
Die neueste Schandtat des Secret Service

Paris , 29. Juni . Regierungschef Laval gab am Mitt¬
wochmittag über den Rundfunk dem französischen
Volk bekannt , daß Staatssekretär im Informations¬
ministerium , Philippe Henriot,  ermordet wurde.
Henriot wurde heute früh in seinem Pariser
Ministerium erschossen.

„Da man Henriot nicht zum Schweigen bringen
konnte “, so sagte Laval u . a. „da man ihm den
Mund nicht verbinden konnte , schloß man ihm die
Augen . Sie konnten ihm nicht verzeihen , daß er ihre
Verbrechen anprangerte .“ Laval zitierte dann einige
Sätze aus Henriots letzter Rundfunkansprache vom
Dienstagabend , in der er seinen Gegnern erklärte,
ihnen nicht mehr zu antworten und keine Furcht
vor Attentaten zu haben . Dann fuhr Laval fort:
„Henriot hatte das Wagnis auf sich genommen , seine
Pflicht bis zum letzten zu erfüllen .“

Henriot ist in den letzten Jahren als furchtloser
Kämpfer für die Freiheit Europas hervorgetreten.
Seine täglichen Rundfunkreden fanden weithin An¬
klang . Er war einer der überzeugendsten fran¬
zösischen Redner der Gegenwart und führte eine
scharfe Klinge gegen die plutokratisch -bolsche-
wistischen Weitzerstörer . Daß sein Wirken für die
Erhaltung und Freiheit des europäischen Kultur¬
bodens den Drahtziehern in London und Washing¬
ton äußerst unbequem war , ist verständlich . So i* *1
denn auch der Mordbefehl von dort ausgegangen,
und gekaufte und mißleitete Werkzeuge der wahren
Feinde Frankreichs haben ihn vollzogen . Henriot*
Tod kommt auf das Schuldkonto der gleichen feigen
Mörder , die bekannt sind als Veranlasser des
britischen Geheimtodes , dem schon so mancher
Widersacher Englands zum Opfer gefallen ist.

Staatssekretär Philippe Henriot war am 7. Januar
1889 als Sohn eines Offiziers in Reims geboren . Nach
abgeschlossenem Studium der klassischen Sprachen
wurde er zunächst Lehrer . 1925 erschien er das erste
Mal im politischen Leben . In der Kammer machte
er sich durch seine scharfen Angriffe auf die Kom¬
munisten bald einen Namen . Nach dem Waffenstill¬
stand war Henriot einer der Prediger der nationale 11
Revolution . Seine Laufbahn wurde dadurch gekrönt,
daß er kürzlich zum Staatssekretär im Informations¬
ministerium ernannt wurde.

Nunmehr wird Ministerpräsident Laval täglich , wie
es Henriot tat , über den Rundfunk zu den Fran¬
zosen sprechen.

- F

Das ungarisch -rumänische Verhältnis
Budapest , 29. Juni . Die offiziösen „Budapest

Nachrichten “ berichten : Ein Versuch des englische"
Blattes „Daily Telegraph “, das sich mit den rumä¬
nischen Verhältnissen befaßt und offensichtlich d1
Störung der Beziehungen zwischen Ungarn und Ru'
mänien bezweckt , wird in Budapester politische^
Kreisen als ein neuer Beweis für die völlige U" '
kenntnis der englischen Oeffentlichkeit in der m' tte  '
europäischen Frage gewertet . Wenn „Daily Tele¬
graph “ behauptet , daß zwischen Budapest und
karest ein gegenseitiger Haß herrsche , so zeige da
nur , daß auch in England der Wunsch der Vater de
Gedankens sei.

Das Verhältnis zwischen Rumänien und Unga*
gestalte sich im Sinne der europäischen Schick *®
gemeinschaft und des gemeinsamen Kampfes an d
Abwehrfront dieses Kontinents vollkommen n°rn?gJ
Streitfragen , die zwischen diesen beiden Ländern o
standen hätten , seien heute in der Erkenntnis
schicksalhaften Zeit in den Hintergrund getreten
könnten die gemeinsamen Kriegsanstrengungen
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der Staaten in keiner Weise beeinträchtigen . Hier
gebe es gerade in der letzten Zeit genug überze
gende Beweise.

wehrmöglichkeiten suche . Angesichts der scb®r m-
britischen Zensur ergehen sich die britischen
mentatoren in den merkwürdigsten Formulierung
So bezeichnet Candidus diese Geschosse in der
kung „zugegebenermaßen als unerfreulich “. Cani
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wies auch auf die Ausführungen von Morrison
der das englische Volk auf weitere Verbessert
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und andere deutsche Geheimwaffen vorbereitet n® ^

In einer Reutermeldung heißt es : Neue fü ege b,
Bomben fielen am Dienstag auf Südengland . " \ , g.
achter melden , daß zwischen dem Aufhören des
tors und der Explosion ein viel größerer Zwi *c“ n
raum ist . Diese neuen fliegenden Bomben sehe
eine Verzögerungsvorrichtung zu haben , und
einem Fall wird gemeldet , daß die Explosion ^
Bombe erst anderthalb Minuten später erfolg te’
das Motorengeräusch aufgehört hatte.
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„Danke . Würden Sie mir vielleicht noch
über die Rays sagen ?“

„Ich kann nicht über sie klagen , es sind r" cpt
anständige Menschen wie fast alle Artisten,
liebe Leut ’!“

„Wohnten die Rays schon früher einmal
Ihnen ?“

„Nein .“
„Der Mann ist Ungar ?“ ^gut
„Er stammt aus dem Burgenland . Aber erknickt

etwas ungarisch aus . . . oder vielleicht auch ^
ungarisch . . . eher wie ein Zigeuner . Sie dag
ist blond und sehr hübsch .“ de(

Nachdem Baudisch das Telefongespräch er
hatte , dachte er eine Weile nach . Dann äuß e
seine Meinung: . gtüc-

„Ja , meine Herren , vielleicht sind wir eln Qt asl
vorwärts gekommen . Ich stelle es mir so v° r ' n;cht>
wollte das Ehepaar Ray aufsuchen ; er wUbte wa rei1-
daß sie schon am Abend vorher ausgezogen ^ap>
Gerade als er an der Tür klingeln ^ "v^ oppuni?
Frau Ray heraus . Sie ging mit ihm in die " ?u
zurück , um sieh mit ihm nicht auf der ,e:| pich*
unterhalten . Dieser Vorgang fiel irt der Pensio ^ pc 1
auf , weder Frau Pecina noch das Mädche ^aß
einen Mann im Monteuranzug . . . Es wird 2. 1
wir uns um den Artisten kümmern .“

cK

* . Baudi schZwischen sieben und acht Uhr liefen bei
allerlei Berichte und Meldungen ein . niete

Die bei Doktor Merrold Vorgefundenen ^ ^ eI1t-
waren gesichtet worden , aber man hatte m eine
deckt , was Merrold irgendwie belastete . A g rgeb-
neuerliche Hausdurchsuchung hatte keiner ! ^ mit
nisse erbracht . Eine Gegenüberstellung B riaU fen-
seinem Herrn war ganz ohne Resultat ve  p,,

Zehn Minuten nach sieben meldete si/^ r | Cptet e
missar Arnulf am Telefon . Ruland , s° rüi>fe
er , schlafe immer noch . In seiner Wohnu ^ ejnerf>
sich nichts . Und nun erzählte Arnulf v°hsU cl"j1’"
Fund , den er bei einer sehr genauen Durc  Die' e’
der Tornquistschen Wohnung , und zwar in g0jgt)
gemacht habe . (Fortsetzung
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pStadtzeitnng Bergleute sthuien den Keller zum Riederberg
Das Werden und Vergehen einer Alt-Wiesbadener Gaststätte

Schritte im Haus
Wo bleibt denn heute der kleine siebenjährige

Junge von den Leuten über mir ? Er muß doch in
die Schule . — Ich horche etwas besorgt , aber da
kündet lang erwartetes Gepolter bereits sein
Kommen an , und ich bin beruhigt , denn wenn der
kleine Bengel so leise geht , daß man es kaum hört,
stimmt irgend etwas nicht . Die Nägel an seinen
Schuhen und das Treppenholz veranstalten eine
lustige Klappersymphonie , ein untrüglicher Beweis
für sein Wohlbefinden.

Jetzt ein fester energischer Schritt auf dem Hof:
aha , der Bahnbeamte geht zum Dienst . Mit der
Pünktlichkeit der Uhr ertönen seine immer gleich-
bleibendtv sicheren Schritte . Sie gehören in ihrer
unverrückbaren Zuverlässigkeit einfach in meinen
Tageslauf wie das Klingeln des Weckers.

Nanu ? Die kleine Frau aus dem dritten Stock
springt ja heute so ! Da hat es doch sicher wieder
einen dicken Feldpostbrief gegeben . Ihr Hüpfen und
Tänzeln verrät förmlich die Freude und Seligkeit.

Dieser langsame schlürfende Schritt jetzt gehört
meiner Nachbarin . Die alte Frau geht immer um
diese Zeit in den Kurpark , um sich ein bischen in
die Sonne zu setzen . Es muß ihr sehr wohltun , denn
wenn sie wiederkommt , klingt ihr Schritt viel
weniger müde , viel froher und zuversichtlicher.

Dann klappt eine Tür , ein forscher stürmischer
Tritt kommt näher . Er verhält ; wieder klappt eine
Tür , ein leichtes lustiges Trippeln gesellt sich hin¬
zu. Der junge Mann und das junge Mädchen von
nebenan gehen wie jeden Morgen zusammen zur
Arbeitsstätte . Ihr Schreiten hat sich gut einander
angepaßt . Für einen Augenblick lausche ich lächelnd
diesem Gleichklang.

Und plötzlich muß ich an einen Schritt denken , der
jetzt noch fern ist , aber den mein Herz mit heißer
Ungeduld herbeisehnt . Einmal werde ich ihn wieder
hören , weitausholend und federnd wie immer , doch
schwerer und fester und etwas klirrend (das machen
die Soldatenstiefel ) und ich werde ans Fenster
stürzen und . . . darauf freue ich mich jetzt schon L.

Als Beispiele herausgestellt
Sonderförderung für die Berufswettkampfsieger
Eine Reihe besonders wirksamer Maßnahmen zur

Förderung der Sieger des KTiegsberufswettkampfes
hat der Chef der Heeresrüstung und Befehlshaber
des Ersatzheeres getroffen . Die Reichs - und Gau¬
sieger sollen als Beispiel herausgestellt werden und
zur Hebung des Leistungsstandes der schaffenden
Gemeinschaft beitragen . Die Namen der Sieger und
ihrer Dienststellen werden deshalb in den Amts¬
blättern des Heeres veröffentlicht . Alle Reichssieger
erhalten eine Prämie von 60 RM., die Gausieger von
40 RM. Soweit es sich bei den Reichssiegern um An¬
gestellte handelt , ist eine Ausbildung zu Uebungs-
leitern für Kurzschrift und Maschinenschreiben vor¬
gesehen . Reichssieger und Gausieger in den ihm
unterstellten Betrieben sollen in die nächst höhere
Vergütungsgruppe aufsteigen . Bei Lehrlingen und
Anlernlingen soll eine angemessene Verkürzung der
Lehrzeit durchgeführt werden . Bei den Arbeitern
Werden die Reichssieger und Gausieger zu Vor¬
handwerkern oder Vorarbeitern bestellt . Sie erhalten
den Zuschlag für hochwertige Arbeiten . Reichssieger
erhalten ferner einen zusätzlichen Erholungsurlaub
von sieben Kalendertagen und zwei Reisetagen in
der Form eines kostenlosen Aufenthaltes in einer
Erholungsstätte für die Heeresgefolgschaft.

Lehmbauweise für Behelfsheime
Tagung des deutschen Wohnungshilfswerks

Es ist und bleibt das Ziel des deutschen Wohnungs-
hilfswerks zahlreiche Behelfsheime schnell und ohne
Sroßen Aufwand bewirtschafteter Stoffe her¬
zustellen . Um Erfahrungen zu sammeln , sind deshalb
in allen Gauen gemeinsam von Wissenschaftlern und
Praktikern Versuche durchgeführt worden , die nun
zum Abschluß gekommen sind . Das Ergebnis dieser
Versuchsarbeit war jetzt Gegenstand einer Tagung,
die unter Leitung des Architekten Haman von der
Dienststelle des Sonderbeauftragten für das deutsche
' vohnungshilfswerk durchgeführt wurde . Um nun
den Interessenten den Bau von Behelfsheimen in der
Lehmbauweise zu erleichtern , hat der Reichs-
'vohnungskommissar , Sonderbeauftragter für das
deutsche Wohnungshilfswerk , eine „Baufibel“
(Verlag der Deutschen Arbeitsfront Berlin O 2)
herausgegeben , die in Text und Zeichnung alles ent¬
hält , was für die schon von Jahrhunderten bewährte
Eehmbauweise notwendig ist.

* 1831. Wiesbaden war Kleinstadt und zählte
8059 Einwohner . Die Mauern waren seit 10 bis 15
Jahren aufgelassen . Innerhalb des historischen
Straßenfünfecks vollzogen sich Handel und Wandel.
Die Tore waren bis auf den Uhrturm und das Heiden¬
tor , das seinen Torcharakter aber eingebüßt hatte,
gefallen . Jenseits der Schwalbacher Straße ging der
Blick frei über die ausgedehnten Ackerbreiten von
Ueberried , Rödern und Atzelberg im Nordwesten,
des Hollernbornfeldes im Westen und des Hengert-
feldes im Süden . Dazwischen schoben sich die weit¬
gestreckten Wiesenflächen des Dendel - und Druden¬
bachtales , in denen seit einem Jahrhundert und
länger Walk - und Lohmühle , Steinerts - und Erkels-
mühle , Wellritz - und Klostermühle klapperten.

Mit Geschick und Verständnis für die Anforderun¬
gen , die der Natur - und Heimatfreund an einen
Aussichtspunkt und an die Stätte der Erholung zu
stellen berechtigt ist , war der Ort im südöstlichen
Ueberried gefunden worden , an dem im Jahre 1831
die „Riederberg Restauration “ erstand . Von hier sah
das Auge frei über Gärten und Wiesen , Felder und
Wälder , Tal und Hügel westwärts zu dem Bleiden-
stadter - und Schläferskopf beherrschenden , gewal¬
tigen Massiv der Hohen Wurzel , nach Süden über
den Rhein tief in das rheinhessische Hinterland
hinein und ostwärts zur Mainebene und dem wuch¬
tigen , formklaren , die Gegend weithin beherrschen¬
den , westlichen Eckpfeiler des Odenwaldes , dem
Melibokus . Kein Wunder , daß sich diese freundliche
Stätte bald großer Beliebtheit erfreute und Fremde
wie Einheimische anzog und zu bescheidenem Le¬
bensgenuß ermunterte . Warum sie 1836 einging , ist
nicht zu ergründen . Man geht jedoch sicher nicht
fehl , die Ursache in den ungünstigen wirtschaft¬
lichen Verhältnissen zu suchen , die die Biedermeier¬
zeit charakterisieren und die sich aus der Ungunst
der Zeit , insbesondere aus der Aussaugung des Vol¬
kes durch die napoleonischen Kriege herleiten.

Doch in den dreißiger Jahren setzte der Um¬
schwung ein . In lebhaftem Rhythmus vollzzogen sich
der politische Aufschwung und die Entfaltung wirt¬
schaftlicher Kräfte auch in Nassau . Die Konvention
der Rheinuferstaaten , der Beitritt Nassaus zum
Deutschen Zollverein und später zum Deutsch-
Oesterreichischen Postverein , die Eröffnung der
Taunusbahn , die eine der ersten in Deutschland war,
und der sich rasch der Bau mehrerer kleiner
Strecken anschloß , die Verbesserung der Wasser¬
straßen und des Wegenetzes und vieles andere beleb-

Sollte es einmal Vorkommen , daß man nach dem
Genuß eines Pilzgerichts Anzeichen von Vergiftung
verspürt , wie z. B. Brennen im Hals , Schwindel¬
anfälle , Ohrensausen , Fieber usw ., so ist es immer
am besten , sofort einen Arzt zu Rate zu ziehen . Bis
zu seinem Eintreffen soll man aber versuchen , den
Magen durch künstliches Erbrechen zu entleeren
und danach entweder kalte Milch oder aber Selters¬
wasser in reichlicher Menge trinken , was wesent-
lijJ» zur Verminderung der Giftwirkung beiträgt.

Alle Pilzsucher und Pilzesser sollten sich die
nachfolgenden Ratschläge , die als das sogenannte
ABC . der Schwammerlliebhaber gelten mögen , zu
Herzen nehmen , denn so einfach auch diese For¬
derungen sein mögen , so läßt sich doch mit ihrer
Befolgung viel Unheil verhüten:

Wildschaden ! Obstbäume schützen!
Bringt die Schutzvorrichtungen überall an

Der Kreisjägermeister teilt uns mit:
Im November 1942 wurde im „Nassauer Volks¬

blatt " ein Artikel gebracht , daß nach dem Reichs¬
jagdgesetz der Wildschaden , der an Gärten , Wein¬
bergen , Baumschulen , einzelstehenden Bäumen,
Obstgärten usw . angerichtet wird , nicht zu ersetzen
ist , wenn die Herstellung von üblichen Schutzvor¬
richtungen unterblieben ist , die unter gewöhnlichen
Umständen zur Abwendung des Schadens ausreichen.
Als solche sind beispielsweise Drahtgeflechtzäune
anzusehen . Als Ersatz dafür kann auch Umwickeln
der Bäume usw . mit Stroh , Tannenreisig oder Papier
das Wild davon abhalten oder es kann durch Ver¬
wittern (Kornitol pp .) verscheucht werden . Sehr
zweckmäßig hat sich das Liegenlassen der beim
Lichten der Obstbäume abgeschnittenen Zweige bis
zum Frühjahr erwiesen . Eine etwaige Entwicklung
oder Verbreitung von Obstbaumschädlingen ist hier¬
durch nicht zu befürchten.

ten die Wirtschaft in bis dahin nicht gekannter
Weise . Als Gradmesser des allgemeinen Aufschwungs
konnte die Hauptstadt des Landes , Wiesbaden,
gelten . Seine Herzoge Wilhelm und Adolf hatten
alles getan , die Bautätigkeit und den Fremdenzu¬
strom , der ständig wuchs , zu fördern.

Da war die Zeit gekommen , die einst beliebte
Gaststätte dem Erholung - und Vergnügungsbedürfnis
der Bevölkerung einer Stadt vom Range Wiesbadens,
die sich anschickte , als Heilbad europäischen Ruf zu
gewinnen , wieder zur Verfügung zu stellen . Das tat
der Bierbrauer Christian Bücher aus dem „Nonnen¬
hof “ im Jahre 1854. Das Tagebuch des Fried . Ludwig
Burk (1787—1863) beleuchtet die Kellerbauten auf
dem Riederberg in zwei aufschlußreichen , kurzen
Berichten . 1852: „Der Bierbrauer Bücher aus dem
Nonnenhof hat auf dem Ueberrüther Berg einen
Keller angelegt , welcher durch Bergleute , die die
Erde mit Haspel wie in Bergwerken herausschafften
und den ganzen Keller ohne oben aufzugraben
wölbeten und ganz fertig machten .“ 1853: „Der
Bücher in dem Nonnenhof hat einen unterirdischen
Keller auf dem Ueberrütherberg machen lassen und
hat noch diesen Herbst spät ein Haus dahin gebaut ."

Der Keller ist wie mancher andere alter Zeit eine
Anlage großen Stils , führt etwa 50 m tief in zwei
hohen Stollen , die durch zwei Quergänge miteinan¬
der verbunden sind , in den Berg hinein . Dicke
Mauern und starke Gewölbe fangen Seitendruck und
Deckenschub ab . Der zeitliche Stand der Bier¬
brauerei und die Natureisaufbewahrung erforderten
ausgedehnte Lagerräume . Die Einfüllung des Eises
geschah durch mehrere Schächte . Aus dem „Wies¬
badener Curkalender “ von 1854, der in deutscher,
französischer und englischer Sprache erschienen
war , erfahren wir , daß der Nonnenhof eine eigene
Brauerei besaß . Das Bier lagerte in Eispackung im
„Felsenkeller des Rietherbergs .“ Ueber ihm erhob
sich auf einem vier Morgen großen Grundstück in¬
mitten von „Obstbäumen , Gärten und blumigen
Wiesen “ die einfache Gaststätte . Ein wuchtiges
Kellergeschoß trug den gestreckten , eingeschossigen
Bau , indessen Mitte ein Giebel die strenge Wagrechte
durchbrach . Dahinterliegende Wohn - und Wirt¬
schaftsgebäude vervollständigten das Anwesen . Von
der der Gaststätte südlich vorgelagerten , breiten
Terrasse genoß man bei einfachen Erfrischungen die
wunderbare Aussicht . Die Restauration empfahl sich
auch als Cafewirtschaft Einheimischen und Fremden.
Familien - und Gesellschaftszirkeln der „Weltkur-

1. Pflücke nur solche Pilze , die du genau
kennst!

2. Lasse dich von der Größe der Pilze nicht be¬
eindrucken und nehme nur junge und gesunde
Pilze!

3. Benutze zum Sammeln nur Körbe , damit die
Luft Zutritt hat und die Pilze frisch bleiben!

4. Werfe jeden Pilz , über den du im Zweifel bist,
sofort weg und zertrete ihn!

5. Breite Pilze , die erst am nächsten Tag zu¬
bereitet werden sollen , über Nacht an einem
luftigen und trockenen Ort aus!

6. Glaube nicht an das Ammenmärchen , daß du
an der Verfärbung einer mitgekochten Zwiebel oder
eines silbernen Löffels das Vorhandensein von Gift¬
pilzen erkennen kannst!

7. Wärme niemals ein Pilzgericht auf , sondern
schütte die Ueberreste weg!

Im Januar 1943 wurde in einem Artikel im
„Nassauer Volksblatt “ daraufhingewiesen , daß zur
Abwehr von Wildschaden durch Umwickeln der
Bäume usw . trotz aller kriegsbedingten Schwierig¬
keiten viel getan war und daß man hierfür diesen
einsichtsvollen Besitzern Dank und Anerkennung
nicht versagen könne.

Bei einer kürzlich durchgeführten Gerichtsver¬
handlung über Ersatz von Wildschaden durch
Hirsche vor einigen Tagen wurde von den ge¬
schädigten Besitzern zugegeben , daß sie keinerlei
Schutzvorrichtungen angebracht hatten . Im Interesse
der Obstbaumbesitzer weisen wir deshalb nochmals
darauf hin , daß sie alle zur Herstellung von Schutz¬
vorrichtungen und zu Abwehrmaßnahmen ver¬
pflichtet sind , um Wildschaden zu verhüten . Insbe¬
sondere trifft dies für Wiesbaden -Frauenstein zu,
besonders in Waldnähe , wo auch Rotwild (Hirsche)
auf die Felder tritt.

Zweck dieser Zeilen soll sein , die Säumigen an¬
zuregen , auch ihrerseits alles zu tun , um die Bäume
usw . vor Wildverbiß zu schützen.

Stadt “. Jahrzehntelang diente sie dem Erholungs¬
bedürfnis der Bürger und Kurgäste.

Die Stadt wuchs , aber unserem Bierkeller nahte
das Verhängnis . Kartenblatt 10 (1879) aus dem Atlas
der Stadt Wiesbaden von Dr . Spielmann kennt ihn
noch . Auf dem nächsten (1888) ist er verschwunden.
Die Gebäude stehen , der Betrieb ist eingestellt . Der
immer näherrückenden Philippsbergstraße fiel er
zum Opfer . Längst bot die Restauration „Unter den
Eichen “ vollgültigen Ersatz . Nach 1900 verschwin¬
den auch die Nebengebäude des Riederbergrestau¬
rants . Der Platz diente lange dem Kinderhort zu
fröhlichen Spielen . Heute liegt er wieder unter
Pflug und Spaten . Gr.

Meisterabend im Kurhaus
Albrecht Schoenhals und andere Künstler

Besinnung und Entspannung , Freude und Be¬
glückung war das Motto , unter dem der Künstler¬
abend stand , der , fein ausgewogen und lebendig
gestaltet , am Mittwoch im vollbesetzten großen Saal
die Besucher bannte . Der Name Albrecht Schoen¬
hals bewies erneut seine Zugkraft , man feierte
schon sein erstes Auftreten mit rauschendem Bei¬
fall , der sich nach jeder Darbietung steigerte . Der
Künstler , sehr gut in Form , fesselte , wie immer,
durch die reiche Vielgestaltigkeit seines Ausdrucks¬
vermögens und war , neben der bekannten an¬
sprechenden , warmen Liebenswürdigkeit seines
Gebens und dem schauspielerischen Effekt seiner
Mimik , vielleicht am eindringlichsten in der still¬
schwingenden Schlichtheit einiger Vorträge , wenn er
etwa „Das Abendlied “ von Mathias Claudius oder
Arndt ’s „Vom Vaterland “ u . a. sprach . — Erwin
Hoffmann ’s Tanzkunst ist hier auch bereits bestens
bekannt . Tragikomik und Groteske sind sein ur¬
eigenstes Gebiet . Wie er mit einer realistischen
Studie „Demaskierung “ erschüttern kann , so weiß er
mit seiner „Marktfrau “ jedesmal die Zwerch¬
felle seiner Zuschauer herzhaft zu bewegen . — Herta
Parow , eine junge , schlanke Geigerin , die über einen
edlen , reinen Ton und feines musikalisches Emp¬
finden verfügt , erfreute mit klassischen und mo¬
dernen Weisen , von Maria Kalamkarian begleitet —
einer Pianistin mit sicherem , klingendem Anschlag,
leichter Hand und guter Anpassung . — Den heiteren
Klang , den Schoenhals mit den köstlichen kleinen
Lebensweisheiten von Wilhelm Busch (aus „Kritik
des Herzens “) angeschlagen hatte , fing Anneliese
Born geschickt auf und brachte nette , bunt hinge¬
tuschte Chansons . Sie erzählte zärtliche und duftige
Dinge von der Liebe — Ernstes und Lockeres — mit
jener Anmut und Grazie , die zündet . Schoenhals war
ihr anschmiegsamer Klavierpartner.

Adele Plüschke

Fahrer muß zuverlässig sein
Erkundigungspflicht bei der Einstellung

An die Erfüllung der Pflicht des Kraftfahrzeug¬
halters , Schwarzfahrten nach Möglichkeit zu ver¬
hindern , sind nach der Rechtsprechung des Reichs¬
gerichts strengste Anforderungen  zu
stellen.

Nach einer neuen Reichsgerichtsentscheidung , die
von den „Reichsgerichtsbriefen “ veröffentlicht wird,
ist vor allem an die Auswahl des Fahrers ein
strenger Maßstab anzulegen . Die beklagte Firma
hatte einen ihr völlig unbekannten Fahrer an¬
gestellt , ohne Zeugnisse zu verlangen oder sich zu
erkundigen . Eine frühere Arbeitgeberin bezeichnet
ihn als unzuverlässigen Fahrer . Wegen der fahr¬
lässigen Einstellung des Fahrers wurde die beklagte
Firma jetzt zu Schadenersatz verurteilt,
nachdem der Fahrer sich trotz ausdrücklichen Ver¬
bots von einem bei der gleichen Firma angestellten
Fahrer einen Wagen zu einer Privatfahrt aus¬
geliehen und nach dem Besuch mehrerer Wirt¬
schaften einen Fußgänger angefahren und tödlich
verletzt hatte.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden aus¬

gezeichnet Gefr . Ernst Schiink , Wiesbaden , Feld¬
er . 13, und Gefr . Heinz Eiermann , Wiesbaden , Karl-
str . 32.

Nachrichten aus dem Leserkreis . Am 30. Juni
feiert der Rechnungsrat a. D. Georg Ritter , Wies¬
baden , Riehlstr . 11, den 81. Geburtstag . Am gleichen
Tag begeht Frau Anna Dönges Wwe , Trägerin des
Ehrenkreuzes der deutschen Mutter , Wiesbaden,
Bleichstr . 20, ihren 80. Geburtstag . — Das Fest der
goldenen Hochzeit begehen ebenfalls am 30. Juni
Vermessungsrat i . R . Friedrich Hofferberth und Frau
Lina , geb . Klein , Wiesbaden , Schillingstr . 30.

Wann müssen wir verdunkeln:
29. Juni von 22.48 bis 4.32 Uhr

Merkblatt für Sdiwaiiunerl~Liebhaber

Musisdier Wettbewerb der HJ. /  j ug end und Theater
Gestern nahmen die Wiesbadener Veranstal¬

tungen zum Musischen Wettbewerb der HJ . ihren
Fortgang . Der Tag war der Jugend und dem Theater
Sewidmet und zu diesem Thema sprach auch im
" (einen Kurhaussaal der Intendant des Deutschen
-Theaters, Max Spilcker , zu den Führern und Füh-
rerinnen der HJ . Er konnte und wollte das schier
Unerschöpfliche Thema in kurzem Vortrage nicht
Ausführlich behandeln . So gab er im Umriß Weg und
" (chtung , die Theaterleitung und Jugendführung
^treten und einhalten werden . Diese Gemeinsam¬
st wird auch weiter die Zusammenarbeit kenn¬
zeichnen . Schon die Wahl des allerersten Theater-
dickes , das der junge Mensch besucht , durch den
rz iehungsberechtigten ist wesentlich . Grundsatz

“tnß sein , daß nur das Wertvollste für die Jugend
serade gut genug ist . Die Theaterleitung wählt , im

®hehmen mit der Jugendführung , die Werke ; die
- es ten , allen billigen Wirkungen abholden Darstel¬
ler;Ju. den gestaltenden Regisseur . So werden der

Send die denkbar besten Werke in angestrebter
ester Höhe vermittelt . Ein besonderes Gewicht
0rnmt den vielgestaltigen Morgenfeiern zu , die in

p®r Form der tiefgründigen Analyse mit geeigneten
i(ft0l3en ^unsterzieherisch wirken . Ueber allem hat
öüner Schillers Wort von der Schaubühne als
°ralischer Anstalt zu stehen . Intendant Spilcker

4öd ec hte Worte um das Wesen des Theaters im
te 8erneinen  und der Oper im besonderen zu charak-

ressieren . Er sprach aus , daß ihm das Theater und
j ® en gste Verbindung mit der Jugend Herzenssache
te- utld ^aß gerade jetzt , in der Zeit des Bomben-
■ŷ.r° rs > der hohe Begriff Jugend und Theater , wie
tun und ®̂ ater überhaupt , am stärksten zur Gel-

® *c°mme . Aus seiner Rede trat sein großes Ver-
K -r? n*s (ür die junge Seele schlicht hervor und
Ijj^ ^ btetsführer Ernst entsprach nur der öffent-
deri en  Meinung , wenn er in seinem Dankeswort an
*ht Intendanten  betonte , daß seit dessen Amts-
(hiin die  Gemeinsamkeit Jugend und Theater
Ju » *r y nl°*ticher in Erscheinung trete . Daß die

•ddführung ihrerseits dem Intendanten treue

Weggenossin ist , bekundete der K.-Gebietsführer
mit Nachdruck . Dem Vortrag verlieh die Wieder¬
gabe von Werken Stoelzels und Corellis durch Mit¬
glieder des Bannorchesters musikalische Umrah¬
mung und nachhaltig wirkten Pfitzner -Lieder , die
Maria Barth mit weichem Alt , und Richard Strauß-
Lieder , die Franz Fehringer mit leuchtendem Tenor
boten , am Flügel nachschöpferisch von Kapell¬
meister Dr . Schubert begleitet.

Der Nachmittag brachte in der Aula der Bose¬
platzschule den Entscheid zum Musischen Wett¬
bewerb , Sparte „Darstellende und Sprechkunst “. Es
stellten sich eine Anzahl junger Kameraden und
Kameradinnen der Prüfungskommission und es steht
zu hoffen , daß etliche erfolgreich „bestanden “ ha¬
ben . Teilweise sind offenbar tüchtige Pädagogen am
Schulungswerke gewesen und es wurde viel Vor¬
teilhaftes im Sinne darstellerischer und sprach-
technischer Begabung geboten . Das weibliche Ge¬
schlecht schien in etwa das theoretische Rennen zu
machen . Wenigstens hörten wir von jungen Wies-
badenerinnen beachtliche Talentproben , so Mono¬
loge aus „Maria Stuart “, „Romeo und Julia “ und
Shaws „Heiliger Johanna “, während eine junge
Darmstädterin sich mit einem Monolog der Goethe-
schen „Stella “ gut abfand . Aber auch ein junger
Offenbacher wußte mit dem Monolog des „Melchtal“
zu fesseln . Alles in allem wurde Beachtliches zu
Gehör gebracht.

Der Abend im Residenztheater schließlich be¬
titelte sich : „Unser Nachwuchs stellt sich vor .“
Es waren die gebietsbesten Jungen und Mädel
aus dem Musischen Wettbewerb . Außerordentlich
vielfältig waren die Gaben , fast durchweg hoch
respektabel die Leistungen . Es wurde Rezitatorisches
Dramatisches , Instrumentalmusik , Gesang geboten.
Wir verzeichnen gute Klavier - , Violin -, Cello -,
Flöte -, Fagott - , Hornleistungen , ferner hörenswertes
Sopran - und Altmaterial , ernstzunehmende Sprecher,
schauspielerische Begabungen . Nur summarische
Wertung ist möglich , alle waren mit Talent , Eifer
und Begeisterung bei der Sache , Jungen und Mädel.

Ueberall erkannte man treffliche Schulung , größten
Fleiß , Hingabe an die Kunst . Wenn wir sagen , daß
uns die pianistischen Leistungen zweier Hitler¬
jungen , ein von einem BDM .-Mädel innig gesproche¬
nes Goethegedicht und die violinistische Darbietung
eines anderen jungen Könners für unser Gefühl be¬
sondere Höhepunkte bedeuteten , so soll damit keine
Lobesschmälerung für die Gesamtmitwirkenden aus¬
gesprochen sein . Unser Nachwuchs hat sich nicht
nur gut behauptet . Diese gebietsbesten Jungen und
Mädel haben sich selbst übertroffen . Und von gan¬
zem Herzen darf der Referent sich , unter Wahrung
unbedingter „Kritik “, Gerhart Hauptmanns schönes
Wort zu eigen machen : Diesen musischen Wettbe¬
werbern darf er Zurufen : Gott grüß die Kunst!
Denn es war , und das ist das Beste , was wir sagen
können , ein künstlerischer Abend . . . .

Rudolf Christ

Violine, Flöte, Horn, Fagott . . .
Wer ein Musikinstrument eines Tages einwand¬

frei und nach allen Regeln der Technik beherrschen
will , muß früh anfangen , sich zu schulen und seine
Fähigkeiten auf bestimmte Ziele zu richten . Daß
die Hitler -Jugend diese Forderung grundsätzlich be¬
greift und löst , bewies der Entscheid zum Musischen
Wettbewerb im kleinen Kurhaussaal . Eine aus¬
erlesene kleine Schar von jungen Kameraden und
Kameradinnen stellte sich vor . Mit frischen Kräften
griff sie nach hohen Zielen . Was im allgemeinen
wohltuend auffiel , war die Erziehung zum klaren,
festen Rhythmus , zur Phrasierung , zum Verständnis
der Gliederung und der Satzperiode , ungeachtet der
Bildung des technischen Rüstzeuges , der Tonfor¬
mung , der Bogenführung , der Kantilene usw . Was
jeder einzelne Begabte noch aus sich heraus außer¬
dem mitbrachte , konnte sich dann im Ausdruck und
in der Auffassung ausleben . Diese hingen vom Ver¬
hältnis des Lebensalters zum Werk wesentlich ab:
jugendliches , stürmisches Wollen reihte sich neben
gereiftes Abwagen , weibliches Empfinden neben
männliches Draufgängertum . Man hörte Sonaten¬
sätze von Mozart , Beethoven (Frühlingssonate ),
Brahms , ein Stück aus dem Bruchschen Violin¬
konzert , Händelsche Musik und den größten Teil

der Bachschen Chaconne , ja , diese sprach ein ge¬
wichtiges Wort für ihren Interpreten , der sich mit
künstlerischem Ernst und Ethos in die schwierige
Schöpfung vertieft hatte und ein nicht alltägliches,
jeder Förderung wertes Können zeigte . Zukunft¬
verheißend waren die Bläserbegabungen , wie sich
beim Vortrag der Musik für Flöte , Fagott und Horn
erwies . Es fehlte auch nicht an Klavierbegleitern
aus den Reihen der Hitler -Jugend , deren Fähig¬
keiten einer reichen Künstlerschaft zustreben . So
war der Leistungsstand erfreulich und anerkennens¬
wert wegen der Gründlichkeit der Vorbereitung , die
Bürgschaft für die Zukunft aber sehen wir noch
weiter gespannt und gesichert in der Tatsache , daß
dieser Entscheid die individuelle Begabung heraus¬
hob und kräftig zur Geltung kommen ließ , ein Ge¬
winn , der in der Kunst , und besonders in der Mu¬
sik , nicht hoch genug gewertet werden kann.

Dr . Hendel
Orgel . . .

Als Teil des Gebietsentscheids Hessen -Nassaus
zum „Musischen WTettbewerb “ der Hitler - Jugend
durfte die Orgel  nicht fehlen . Eine zweckmäßige
und künstlerische Lösung ihrer Aufgaben setzt vor
allem die Fähigkeit des Organisten voraus , die ver¬
schiedenen Stimmen des Instruments auf mannig¬
fache Weise in ästhetisch befriedigender Form zu
verbinden , kurz , die Kunst des Registrierens zu be¬
herrschen ; dazu ein gutes Legato , präzisen An¬
schlag , Uebereinstimmung des Einsatzes zwischen
Manual und Pedal usw . Es war erfreulich , wie sich
Begabte aus der Hitler -Jugend mit allen diesen
technischen Erfordernissen und Problemen der
Orgelkunst an der großen Kurhausorgel ausein¬
anderzusetzen bestrebten und sich in der ausge¬
dehnten Orgelliteratur umgesehen haben . Bach ’sche
Choralvorspiele und Präludium G-dur , einiges aus
den Pedalstudien von Schneider , ferner Improvi¬
sieren nach einem gegebenen Thema u . a. durften
die Schüler auf den Weg der Künstlerschaft führen,
wie sie uns Bach , Reger , Bruckner u . a . vorgelebt
haben . Man war um die polyphonen Möglichkeiten
des Orgelinstrumentes bemüht auch in bezug auf
das Ineinanderweben der Klangfarben.

Joseph Lang
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„Also — das war so . .

Aufnahme : WZ. (Rudolph)
Während seines Urlaubes ließ es sich Ritterkreuz¬

träger Feldwebel Neumeier aus Wiesbaden , über
dessen schneidige Waffentaten wir in unserer Aus¬
gabe vom 6. Juni 1944 ausführlich berichteten,
natürlich nicht nehmen , unter seinen alten Partei¬
kameraden in der Ortsgruppe Karl -Ludwig zu wei¬
len . Unsere Aufnahme zeigt , wie der vorbildliche
tapfere junge Soldat dem Ortsgruppenleiter und
den Politischen Leitern spannende Kampferlebnisse
schildert . Auch dieses Bild zeigt , wie eng die Sol¬
daten der Front mit den Männern der Bewegung
und damit der Heimat verbunden sind.

Sechs Reichsausleselager für
Begabtenförderung

Die Auslesearbeit der Deutschen Arbeitsfront hat-
mit dem Kriegsberufswettkampf 1944 starken Auf¬
trieb erhalten . Um allen tüchtigen Kräften den Weg
zur Begabtenförderung zu ebnen , sind statt der bis¬
herigen drei jetzt sechs ständig arbeitende Reichs¬
ausleselager eingerichtet und tätig . An den Aus¬
leselagern sind gegenwärtig vorwiegend Angehörige
der Berufsgruppen Eisen und Metall , Bau , Bergbau,
Chemie , Handel , Bekleidung , Textit und freie Be¬
rufe beteiligt . Ein Teil der Lager ist den Versehrten
Vorbehalten.

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm : 14.15—15 Uhr : Klingende

Kurzweil . — 15—15.30 Uhr : Unterhaltsames Konzert . —
15.30—16 Uhr : Solistenmusik . — 16—17 Uhr : Aus Oper und
Konzert . — 17.15—18.30 Uhr : Hamburgs Sendung ,,.Ta,
wenn die Musik nicht war !“ — 19.45—20 Uhr : Dr . Goeb¬
bels -Aufsatz . — 20.15—22 Uhr : „Eva ', Operette von Franz
Lehar.

Wir braudien nach wie vor Pferde
Alle Stuten müssen rur Deckstation gebracht werden — Der Bestand darf nicht sinken

Die Ereignisse dieses Krieges haben wohl den
letzten Zweifel darüber beseitigt , daß die Pferde
trotz fortgeschrittener Motorisierung im mili¬
tärischen und zivilen Sektor ihre Bedeutung helbe¬
halten haben . Während die Kriegführung immer
wieder neue Pferde heranzieht , hört man auch in
der Heimat unausgesetzt den Ruf nach Arbeits¬
pferden . Wir werden das Pferd immer brauchen und
niemals darauf verzichten können , auch wenn die
Technik mit Bestimmtheit weiter fortschreitet.

Ebenso besteht aber die Tatsache , daß der Krieg
Pferdeverluste mit sich bringt und damit Lücken
in den vor dem Krieg vorhandenen Pferdebestand
gerissen hat , Diese auszufüllen , muß schon heute
unser Bestreben sein , wenn wir nicht eines Tages
vor der ganz großen Verlegenheit eines verhäng¬
nisvollen und nicht mehr gutzumachenden Pferde¬
mangels stehen wollen Sehr schnell könnte dann ein
,,zu spät " die Folge sein . Wir waren in Deutschland
schon einmal in der Entwicklung unserer Pferde¬
bestände auf den absteigenden Ast gekommen . Der
Tatkraft : unserer amtlichen deutschen Tierzucht ist
es zu danken , daß es mit unserer Pferdezucht
schließlich wieder aufwärts ging , daß die brauch¬
baren Stuten weitgehend züchterisch eingesetzt
werden und die gesamte Haltung der Pferde auf
Verbesserung der Fruchtbarkeitsverhältnisse ab¬
zielte . Diese Bemühungen zeitigten sowohl zahlen¬
mäßig wie gütemäßig aufsteigende Erfolge . Wenn
das Pferd heute seinen unentbehrlichen Beitrag zur
Gewinnung des Krieges leistet , so ist das nicht zu¬
letzt diesen Maßnahmen zu verdanken.

Wenn aber schon vor dem Krieg in den Reihen
der Stutenhalter dem Appell zur Zuchtbenutzung der

Stuten Folge geleistet wurde , wieviel notwendiger
ist dies heute , nachdem der Krieg den Pferdebe¬
stand herabgedrückt hat . Eine zuchtfähige Stute un-
benützt zu lassen , das kann überhaupt nicht verant¬
wortet werden . Unsere geeigneten Stuten müssen
restlos den Hengststationen zugeführt werden.
Die Verknappung der Arbeitspferde kann und
darf keijj Grund sein , die Stuten nicht
decken zu lassen . Es soll bestimmt nicht verkannt
werden , daß ein pferdeknapper Betrieb größere
Schwierigkeiten hat , einer oder mehreren vorhan¬
denen Stuten die in den letzten Wochen der Trächtigkeit
notwendige Schonung angedeihen zu lassen und ihr
auch vorher starke Ueberanstrengungen zu ersparen.
Ein Grund , auf den Zuehteinsatz der Stute zu ver¬
zichten , darf dies jedoch nicht sein . Gerade in
solchen Betrieben muß weitgehend von der Zuhilfe¬
nahme von Zugvieh Gebrauch gemacht werden , um
die Stuten doch unbedingt zur Zucht verfügbar zu
haben.

In Anbetracht der außerordentlichen Wichtigkeit
dieses Problems ist die Deckzeit für Stuten in
diesem Jahr verlängert worden , die Hengste stehen
länger als sonst an ihren Stationen zur Verfügung.
Die im bisherigen Verlauf des Krieges bewährte Ein¬
satzbereitschaft darf gerade jetzt , wo wir in das
Stadium der letzten Entscheidungen eingetreten sind,
nicht nachlassen , auch auf dem besprochenen Ge¬
biet nicht . Alle noch nicht gedeckten , zuchttaug¬
lichen Stuten müssen nach der Deckstation ge¬
bracht werden . Nur dann können wir auch für später
mit einer ausreichenden Zahl von Pferden rechnen.

H. R.

Gattenmord aus Eifersucht
Eine schreckliche Mordtat bei Friedberg

In dem Kreisort Dorheim  bei Friedberg er¬
schlug die 50 Jahre alte Ehefrau des Fuhrunterneh¬
mers Georg Weissense  e ihren gleichaltrigen
Ehemann , während er schlief , mit einer Axt , zer¬
stückelte die Leiche und warf die einzelnen Teile in
die Jauchegrube , bezw . verbrannte sie . Die grausige
Tat wurde am Montag entdeckt und die Frau als der
Tat verdächtig festgenommen . Sie legte dann ein
Geständnis ab und gab an , daß sie ihren Mann aus
Eifersucht erschlagen habe . Donnerstag früh wurde
die Frau dem Amtsgericht in Friedberg zugeführt.
Die Tat erfolgte bereits am vergangenen Donners¬
tag früh . Den Abend zuvor hatte der Mann noch
an einer Gemeinderatssitzung teilgenommen . Wäh¬
rend des Nachts überfiel ihn die Frau und beging
das furchtbare Verbrechen . Da der Mann vermißt
wurde , wurden Nachforschungen angestellt und der
Ortsbürgermeister von Dorheim konnte am Mon¬
tag das Verschwinden aufklären und die furchtbare
Tat der Frau entdecken.

Im Löschteich ertrunken
Ein Unglück , das unsere Jugend mahnt

In Ingelheim kamen einige Jungen nach be¬
endigtem Schulunterricht auf die unglückliche Idee,
die betonierte Umfassung eines Löschwasserteiches
im Stadtteil Süd zu ersteigen . Sie hatten vor , darin
zu baden und warfen einen Gegenstand in das
Wasser . Einer der Jungen , ein guter Schwimmer,

wollte tauchen und den Gegenstand wieder heraus¬
holen . Er brachte auch den Gegenstand glücklich
an die Oberfläche zurück , versank jedoch plötzlich
vor den Augen der anderen Jungen wieder im
Wasser und kam nicht mehr zum Vorschein . Ein
Herzschlag hatte dem Leben des 13jährigen ein jähes
Ende gesetzt.

Dieser tragische Ausgang eines leichtsinnigen
Spiels sollte Veranlassung geben , die Jugend auf
das Unzulässige und auf die Gefahren solchen an
sich schon strafbaren Handelns hinzuweisen.

Strafe für üble Nachrede
Rückgängigmachung einer Schenkung

LPL . Das Sondergericht Saarbrücken  fällte
ein Urteil , das allgemeineres Interesse erwecken
wird . Ein Vater hatte seiner Tochter ein Grund¬
stück im Werte von mehreren tausend Mark ge¬
schenkt . Nun zeigte eines Tages die Tochter aus
reiner Gehässigkeit ihren eigenen Bruder wegen
eines angeblichen Heimtückeverbrechens an , ohne
auch nur den geringsten Beweis für eine Schuld des
Bruders beibringen zu können . Der Staatsanwalt ließ
infolgedessen die Anklage gegen den Bruder fallen.
Nun aber widerrief der Vater die der Tochter ge¬
machte Schenkung , weil sie sich durch die gehässige
Anzeige gegen einen nahen Blutsverwandten des
groben Undanks schuldig gemacht habe . Das Sonder¬
gericht gab der Klage des Vaters statt , so daß das
Grundstück wieder auf den Namen des Vaters
zurückgeschrieben wurde.

Sportnadiriditen
VIII, Sommerkampfspiele der Hitler-Jugend

Die Ausschreibung für die VIII . Sommerkampfspiel®
der Hitler -Jugend , die vom 20.—27. August an einem
noch zu bestimmenden Orte stattfinden werden , liegt
jetzt vor . Im Rahmen dieser Veranstaltung werden die
deutschen Jugendmeister in der Leichtathletik , im
Schwimmen , im Wasserball , im Fußball , im Handball,
im Hockey und im Radfahren ermittelt.

In der Leichtathletik  sind für die Jungen 15«
für die Mädel neun Meisterschaftswettbewerbe aus¬
geschrieben , außerdem gibt es als Rahmen Wettbewerb
wieder eine lOXVj-Rundenstaffel der Gebiete . — Im
Schwimmen  werden die deutschen Jugendmeister
in acht Einzel - und drei Staffelwettbewerben ermittelt,
während bei den Mädeln sechs Einzel - und drei Staffel¬
kämpfe ausgeschrieben sind . — Im Wasserball
werden sechs Gebietsmeisterschaften für datf Schluß¬
turnier zugelassen.

Einen besonders breiten Raum im Programm 6er
Sommerkampfspiele nehmen wieder die Rasenspiele ein.
Im Fußball und Handball  der HJ . sind jeweils
sechs Bann - Auswahlmannschaften der Gebiete an den
Endspielen beteiligt , ebenso im Handball der Mädel,
während im Hockey  sowohl bei Jungen als auch bei
den Mädeln Gebiets -Auswahlmannschaften antreten
werden.

Die Jugendmeister im Radsport  werden sowohl
auf der Straße als auch auf der Bahn ermittelt . Auf der
Straße gibt es eine 100 km -Einzelmeisterschaft , zu der
jedes Gebiet drei Fahrer melden kann . Der zweite Wett¬
bewerb ist ein Mannschaftsfahren über 100 km.

Hessen -Nassaus HJ.-Kanumeisfer
Auf dem Rhein bei Mainz wurden diesmal die Kanu*

Gebietsmeister  von Hessen -Nassau ermittelt . Von
den sieben zu vergebenden Titeln fielen allein fünf en
den Bann 117 Mainz und nur je einer an Hanau und
Worms . Die Erfolge der Mainzer Jungen und Mädel
sind besonders hoch einzuschätzen , hat doch gerade
Mainz den größten Teil seiner Boote verloren.

Befürchtungen um Jenny Kammersgaard
Die dänische Langstreckenschwimmerin Jenny Kam*

mersgaard , die in den letzten Vorkriegsjahren durch
die Ueberquerung des Kattegatts und später der Ost¬
see von Gjedser nach Warnemünde bekannt geworden
war , wird , vermißt . Sie ist am Ziel eines 22 km langen
Trainingsschwimmens im Oeresund , das sie am Dien *'
tagmorgen gegen 4 Uhr in Skedsborg (Seeland ) an '
getreten hatte und in dem Badeort Huhleback be¬
enden wollte , nicht angekommen . Sie war ohne Be‘
gleitung und hatte sich auch nicht eingefettet . OJ®
Strömung war stark und besonders kalt . Man befürchte *,
daß ihre Kräfte nicht ausgereicht haben für dieses erste
Trainingsschwimmen in diesem Jahre und daß sie er-
trunken ist . Sofort eingeleitete Suchunternehmung® n
waren bisher ergebnislos.

MM.
j.-*V'-**<7 f7gs=3,3|y

GeJc !iafLil «H• : Wil hclmsfr * fc*
Ruf: 59237 - Pos»*check : Ffm- 7260^

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Freitag , den 30» Juni 2944
OGL . W.-Dotzheim : 20.30 Uhr Politische -Leiter -Sitzun#

bei Pg . Schauß , Wiesbadener Str . 62. Teilnahme : ° *tf '
gruppenstab , Zellen - und Blockleiter sowie Führer de
Gliederungen.

OGL . Südwest : 19.15 Uhr Besprechung der
Zellen - und Luftschutzbereitschaffsleiter in der Or s'
gruppengeschäftssteile.

NSF . u . DFW . Mitte : 16 Uhr Gemeinschaftsnachmit* 3®’
Bärenstraße 4.

Hitler -Jugend , Bann 80: 19 Uhr Abnahme Fülir t,
rinnen Drei - und Fünfkampf , Die Abnahme ist letz
malig.

Plötzlich und unerwartet starb in
der Nach ! zum 27. Juni unser lieber
Vater und Schwiegervater , unserer
Kinder bester Opa , unser lieber
Bruder , Schwager und Onkel

Christian Frisch
Musiker , im Alter von 70 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Wilhetmine Schreier , geb . Frisch,
nebst allen Anverwandten

Wiesbaden (Walramstr . 2), 29. Juni
1944. — Beerdigung : Freitag , 15 Uhr,
Südfriedhof

Am 23. Juni entschlief unerwartet
mein Mann , mein lieber Vater,
Schwiegervater , Schwager u . Onkel

August Spankus
im Alter von 69 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen
W.-Sonnenberg (Rambacher Str . 1),
den 28. Juni 1944. — Die Trauer¬
feier fand in aller Stil .e statt

Aus einem Leben voller Liebe und
Güte verschied am 27. Juni unsere
liebe herzensgute Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter , Urgroßmut¬
ter und Tante
Frau Wühelmine Fröhlich

geb . Schmidt
im Alter von 74 Jahren.

Die trauernden Söhne nebst Fa¬
milien und allen Anverwandten

Wiesbaden (Hermannstr . 15 u. Wal-
ramstraße 29), Eiserfeld (Sieg )- W-
Bierstadt , den 29. Juni 1944. — Erd¬
bestattung : Freitag , 30. Juni , um
14.15 Uhr, Südfriedhof

Heute früh verschied plötzlich
und unerwartet nach längerem
Leiden meine liebe gute Frau,
unsere freusorgende Mutter , Groß¬
mutter , Schwiegermutter , Schwe¬
ster , Tante und Schwägerin

Frau Elisabeth Mehl
geb . Schwenk

Im Namen der trauernden Hin¬
terbliebenen : Rudolf Mehl , staat¬
licher Revierförster i. R., und
Kinder

limbach/Ts ., den 28 Juni 1944
Beerdigung : Sonnabend , 1. Juli,
15 Uhr, in Limbach/Ts.

Stellenangebote “ Dame mit Kenntn. in Schreibmasch . y. Hilfe für Haushalt (4 Kinder, 5—9 J.) Hausmeistersfelle von junger Frau ge-
_ Stenografie ges . 8.30—12.30 Uhr. Dr.] gesucht , keine Landarbeit . A. Krämer , sucht . 3-Zimmerwohn . muß Vorhand.

Volk>wirt >eha « lar (ln) zur freien ff • Tel . » A4 _ I Auringen , Am Bahnhof 5_ _ j sein . Zuich r. L 8545 WZ._
arbeit für größere wirtschaftshisto- 'Frau , älter , mit Steno - und Schreib - Beschäftigung im Haushalt an selbst Kaufmannswitwe , 60erin , sucht Wir-
rische Arbeiten gesucht . Zuschrifteni Maschinenkenntnissen für Wiesbad Vertrauensperson halbe Tage oder kungskreis , vielseitig , auch schnei¬
unter H 4327 WZ. | Unternehmen sofort gesucht . Zu-! stundenweise zu vergeben . H 1842schritten unter H 4348 WZ. Frau, zuverl ., zur Beaufsichtigung ein.

m. Kemtnissen in Steno -; Haushaltes , viermal wöchentlich ge
halter , sowie Schreibkräfte für den ; g ra (je u Schreibmaschine gesucht .: suc hf. “ ' " ' “

Papier -Hack , Rheinstraße 41
Zuschr . H 1843 WZ

soforT ĝesuchf 81 Bewe ^burTge *bunter >*:^i'“ ’**’’ od " j9 - Hau "äiT Aushilfe
Be!füg ung * «hnes ĥandgeschhebenden V. rkau » und S. ™i. t. n « mh . Kon--, sucht , Goebenstr . 9,% . Iks. T. 20914
Lebenslauf , an Regierungspräsident, ! 7:,!?«? ' ** Cöf® Ka,P lin9®L Fned *Frau , ehrl ., sauber , für die Einmachz.

4i\* —' 'en srrave 22 _ _ _ z Einmachen , evtl , auch Kochen , ge-
Lehrling, weibl ., z. 1. 10. f. hiesig . , Ucht . Goebenstr . 9. P. Iks. T. 20914

Fabrikkontor _ ges ._Dotzh . Str . 21, Pt Flau zum st öp, en u; Häher, . Mädchen
Lehrmädchen für Verkaufslehrstetle zum  Kind Ausfahren nachmittags ge¬

stellt sofort ein : Konditorei Busch- sucht . Zuschriften H 4318 WZ.
mann , Kirchgasse 27 Stundenhilfe Imal wöchtl . den ganz.

Evtl, auch Anfänger (in) mit' güferi ^ ' " i'' " »" ' ' ° '" ' ' l' « ' !'' oe^ Pr Ki?nk'e7 Tag so,0,t 9«ucht , L «439 WZ
kaufm . Vorbildung . L 6616 WZ. j n"^ JieZ» b.lLd, nE ins *,' Stundenfrau , tüchtig , Zmal die Woche.

Steuerberater 1. kl

Einsatz bei der Straßenverkehrsver-

Bevollmächtigter für den Nahver
kehr , Wiesbaden , Bahnhofstraße 61

Buchhalter (in), Kontoristin sofort ges.
Hotel Vier Jahreszeit «n _

Bürokraft, an selbständ . Arbeit gew .,

dem u. kochen , a . auswärts . L6576
Frl., 55 J., sucht Wirkungskreis gleich

welcher Art im Hotel , Geschäfts - od.
Privathaush . Auch Klinik angen . Gute
Koch- u. Nähkenntn . vorh . H 4337

Servierstelle für die Abendstunden
von Frau gesucht . H 1821 WZ.

Dame, 5Ö J., sucht Führung eines kl.
frauenlosen Haush alts . H 1761 WZ.

Dame, älter , ohne Anhang , beste All¬
gemeinbildung , gute Hausfrau , häus¬
lich u. wirtschaftlich , sucht Stellung
z. Führung eines frauenlosen Haus¬
halts in nur gutem Hause . H 1769 WZ

Frau, ältere , unabh!, alleinst ., möchte
frauenl . Haush . führen . L 9195 WZ.

7. Stellung als
Hotel . H 4341

Der Reichsminister für Rüstung undi*,.,,- .; - Ä we/N#--- - - - u
Kriegsproduktion , Chef d . Transport " " S«'nS " c»,westersof . o . sp g . H
einheiten Speer , Berlin NW 40, Alsen- 1 Serviererinnen für halbe Tage_ ' . . __ . . . .. nefiichl f .nrman , i CluKnstraße 4. Telefon 116581, sucht Kraft¬
fahrer und Kraftfahranlernlinge . Ein¬
satz im Reich und den besetzten
Gebieten . Meldung über das zustän¬
dige Arbeitsamt

Mitteldeutsches Industrieanternehmen
sucht dringend zum Einsatz in einer
Großküche einen erfahr . Koch . Be¬
werber , die Aussicht auf Freigabe
haben , wollen ausführ !. Unterlagen
einr . unt . L. G . 471 Ala , Leipzig C 1

»ü»rb »™i »r f - kT_ Hötel ”ae »uchf”Türli ? ®nt-i’it —‘i-®"-!-' -9 - r ' — ein5tr ' 108,1  von  8 —10.30 Uhr," zum Ladenputzen,Fräul . sucht zum 15.
lerteliahrliche PKifuna . L 9194 WZ.!Pü ? ? *fin. ,ur ^cömiff . zu leidender : so f. ges . Fr. Baumann , Wilhelmstr . 42: Waschebeschließ . »

- - J» . I n »™ nesurht 7„ . rhr « 1847 WZ. Stundenfrau 2mal wöch . ge «. Winzen, .- —- —-
" 1803, Sonnenberger Str . 44, I. Tel . 23827 Tiermafkl

sof . Frau z. Putzen zweimal die Woche Z T~, ö I “ “ Z
gesucht . Germania -Stube , Kirchg . 13 2—3 Stunden gesucht . An der Ring - p7' ^ ' 8 «^ugeb Chr

Bademeisterin u. Masseuse zur Ver- kirche 8, III., bei Christ Möbus , W.-Bierstadt , Feldstr . 3_
tretung wahrend Urlaub der Bade - Stundenfrau , älter , 2—Zmal wöchentT fuJ C?a o,to b ?.Vi>e,neb 9 ®'
schwesler , für 4—4 Wochen gesucht , gesucht . Luisenstraße 44, I sucht . Zuschr . L 9199 WZ.
Sanatorium Nerotal Wsb ., Nerotal 18 Frau_ BhrL; ,iauber für  einige 'Tage

Masseuse dreimal wöchentlich ges .: in der Woche nim Putren oeeurht I T eMOTen — VJeiunaen
Näh . Zietenring 4, If. rechts

in der Woche zum Putzen gesucht.
Goebenstr . 9. Part , links . Tel. 20914ä

Büglerin od . Frau zum Anlernen für Reinemachefrau stundenweise täglich !̂ 8!a *dtm t̂te ^am^28  ̂von™Riege rae"
rno ee i°pdau, hakb?r T̂o <au8t r 8° bb' aM ^ esb^ de -! ^ ha ^ v̂erlo ^en^ G°etfefdet . MuHmangel Paul , K.-Fr.-Ring 2. Tel. 21702 ner Bank, Friedrichstraße 20 ~B am Main , Dreikönigstr . 10

Büglerin 1—2mal monatlich ins Haus |Putzfrau 2mal wöchentlich gesucht. iziaaretlenetui Silb Sonntän 14 uhT
Zeitschriftenverteiler für Wiesbaden gesucht . Telefon 27785 i Telefon 27785 Kuroa^

ten 9h*. uoUäch| d aÜ/"? Vats Zsßschr " s « ,v **r«' in.h Haus - PutihiH . "für 3- 4 Stunden täglich ge -1 Moitkering verloren . Gute BeT Hum:ten , hauptsacht , aut Vers .-Zeitschr ., , o >ener sofort ges . Kölnischer Hof sucht . Zuschr . H 1844 WZ. ; boldtstr 18 Erdgeschoß Tel 22842
ke1tTa Cnne nebenberu bfMch ausgefüh 9 t! Ä,' ,w,,, h1,, : u für ,̂ b ° « d - » »!>/ « Jg . Pulzf rauen vormitt ; einige Stund , ges . Itrickwesfe, '~weimot , vorige “ Woche
wertden nn Eilfubsecnhr e an ICFe,ixUSJfübe, ' ^ LU P^ bel "* be > W.lhelmstraße 34 ; von Mar,in, .ha , bi, ' Dotzheim od . im
Frankfurt a . M„ Wohlerst,aße 2 ! Rheinga ^ sö ° E,ek . t Haltes !.: Neu '- Stellengesuche '«» Tlffl -wSl-lageriit für Kolomalwarenbranche ge - feld Biebrich u. Schierstein - —_ ;Ka«ten mit Inhalt von Ausgebomb-
sucht . Zuschr . I 4615 WZ. ';WlrUcfc»H« ln für sofort gesucht .̂\ Köl- Kaufmann , selbst ., streb , , mit guten , *„d wiesbad 'en ^ on Auto ' ver

Lagerist mit etw . kfm. Kenntnissen so -j nischer Hot . Telefon 26795 Umgangsformen , viels . erf ., sucht ; joren u Gegen Belohn abzugeben
bei Wahl , Born üb . Bad Schwalbach

Damenhul, braun,j
eleg ., seid . Bluse,
suche eleg . Damen¬
schuhe 36-37. S 62
WZ. Bad Schwalbach

Standuhr, helleich.,
suche Allesbrenner.
Zuschr. H 1680 WZ.

Höhensonne, Orig,-'
Hanau, Tischmodell
SN 300, Wechsel¬
strom, suche Herr.-
Anzug SO. H 3412

Brutmaschine für
200 Eier, suche
Rad io. H 1835 WZ.j

Spangenschuhe, br.,
39, suche dklbl . D.-
ManteK H 1820 WZ.

D.-Sportschuhe, hell-
br., Leder, *« Abs.
^0, suche Salaman- j
der -Schuhe 40-41,
Telefon 23583 Brunnenkolonnade.

^UFA - PALAST
Sonnlag , 2. Juli , 11 Uhr (Kasse "*
Öffnung 10 Uhr) SondervorileH un®
für jung und alt:

U-Boote westwärts
mit 2l«e Wernar , Carsta Lä- »-
Herb . Wilk, Heini Engelman ".
Jot . Sieber u. a . m.

Vorher die neue Wochenschau!
Jugendliche »ind zugelassen

Kurhaus — Theater

Geburten:
Irmtraud Anneli . 26. 6. 44. Anny Er¬

hard , geb . Hatzel , Platanenstr . 4, zur
Zeit Josefhospital , Adolf Erhard , zur
Zeit Obergefr . bei der Luftwaffe

Heide , Sigrid . Jnge Thomann, geb.
Stein , Ass . Dr. jur . Werner Tho¬
mann , z. Z. Fahnenjunker -Wachtmstr.
auf einer Kriegsschule . W.-Erben¬
heim , Werner -Mölders -Straße 3

Verlobte:
Mina Rapp, Spirkelbach Pfalz, Haupt¬

straße 3, Karl Eimermann , Uffz., Op¬
penheim am Rhein . Juni 1944

Vermählte:
Reinhard Hemmelmann, Ofw. der Luft¬

waffe , Hildegard Hemmelmann , geb.
Volmer , Wilhelmstraße 18. 29. 6. 1944

_ Gesch äftsräume
Laden mit 2—3-Z.-W. sof . vd . 1.
gesucht . Blauer Schein vorhanden.
L 8611 WZ.

Lager, größeres , trocken , zum Lagern
von Kartonagen u. Verpackungsmat.
gesucht . 3. W . Rausch Sohn , Fabrik
pharmaz . Präp ., Wiesbaden , Dotz
heimer Straße 40. Telefon 23282

Lagerräume, trocken7zum Unterstellen
von Möbeln am Rand der Stadt und
auswärts zu mieten ges . H 4058 WZ.

Lagerraum , trocken , geräumig , mit
guter Anfahrt Nähe Wiesbaden so¬
fort gesucht . Holzhandlung Blum,
Wiesbaden , Fernruf 27337

fort gesucht . Holzhandlung
Wiesbaden . Fernruf 27337

Fahrer für unseren Holzgas -Generator-
Behelfslieferwagen gesucht . Zu mel¬
den bei der Betriebsleitung Auto¬
haus Wiesbaden G.m.b .H._

Hausmeister (in) sofort gesucht . 1 gr.
Zimmer und 1 gr . Küche zur Verfüg.
Dr. Gothmann , Händelstr . 13. T. 20408

Vertretung für Nachtpförtner , einmal
wöchentlich (sonnabends ) und für!
Urlaubszeit ges . Sanatorium Nerotali
Wiesbaden , Nerotal 18^

Pfortenhilfe für sofort gesucht

Kaufmann, selbst ., strebs ., mit guten
Umgangsformen , viels . erf ., sucht

Haushälterin , tüchtig , jüng ., zur Pflege ûsätzl . halbt Beschäftigung (Ver-
unseres Hauses ges . Aufgabenkreis : fraue nsStellung ). L 8606 WZ._ ne „n , r
Anleitung d, Hauspersonal « Ueber -i^ molechnik . r sucht Stelle in Fbr-j an  Omnibüshaltestelle Ecke Rhein'-
wachung «amtlicher hausw .rUchattl ., ®chhu "9 s ,ab ° ° d. . P7h,f' mhaZ 'JMoritistr.  stehengelassen . Abzugeb
Arbeiten , Versorgung de , gesamten ab 1- August 944. Zuschr . H: 1854 WZ Be( aHä  Moritzstr . 8
Inventars , Verwaltung der Wasche . Mann sucht Stellung als Verkäufer od .:«-fcl_i#-^
Es kommen nur solche Kräfte inj für Außendienst (müßte erst einge -;5f ”, * l
Frage , die arbeitsfreudig mitanpack .' arbeitet werden ). Zuschr . H 4344 WL IghüSng TeleTon 23221

mit Inhalt gefunden.Wohnung im Werk . Bewerbung mit ln langjöhr . Praxis erprobte Kraft mit
Zeugnisabschr . an Henkell & Co .,1 vielseit . Erfahr ' ' - ■• •
Deutschlands größte Sektkellerei,
Wiesbaden -Biebrich , Henkellsfeld

Haushälterin , gut empfohl ., in gepflegt.
Sana -! Haush . Frankfurt a . M. ges . L 8582

auf den Gebieten d .|l 1d r ' |" *p ^ ??1n
Bürowesens , der Organisation u. d .!wv» ^ -- - - ..—
innerbetriebl . Rechnungswesens , ge - weiß -grau auf Pitt hör .,
wohnt , nach Besprech . u. kurzer An- entlaufen . Gute Belohn , gibt Hotel

torium Nerotal Wiesb ., Nerotal 18 jHaushälterin , tüchtig , für frauenlosen
Nachtpförtner , zuverlässig , mit guten ! Haushalt gesucht . H 4326 WZ.

Zeugnissen , ges . Hotel Reichspost Hausmädchen , perfekt , in Dauerstell.
2 Männer f. Nachtwache (auch Kriegs ! in mein . Geschäftshaushalt für sofort

Versehrte ) sucht für sofort J. W.j gesucht . E. Petry , Bad Schwalbach,
Rausch Sohn , Fabrik pharmaz . Präp ., ; Brunnenstraße 19
Wiesb ., Dotzheimer Str . 40. Te1̂ 23282

Hausdiener zum Ausfahren von Klei

Weisung selbst , zu dispon ., sucht ab ! zum B̂ ren> Bärenstraße
Verschiedenes

dungsst . sof . ges . Färberei Walkmühle

1. 1. 45 entsprech . neuen Wirkungs -!'
kreis (nur Vertrauensdauerstellung ).
Wiesbaden als Firmensitz erw . 2'.-- . . . . . . .
Zimmerteilwohn in Nürnberg zum ' 5? '*u.nS * lfl der  Anzeige vom 8̂ und
Tausch vorhanden . Zuschr . N. P. 466 ? . . es f\ei ^®rV Anna Ober-
durch Ann.-Exped . Carl Gabler G . m.j h,nn Jnghofen , geb . Schmittei . Testa-
b . H., Nürnberg , Königstraße 57 59 mentsvo tslrecker Peter Cremer* 1 Frankfurter Straße 80 c

Kurhaus . 30. Juni , 16—18 Uhr:
(August König ) ; 19.30 Uhr: L,ejJar|
u. Arienabend , Kammersänger ..̂ ):
Schmitt -Walter (Bariton ), am Fi v
Ferdinand Leitner —-rrf*

Kohrs .,
D.-Schuhe, Leder, Deutsches Theater. Fr., 20.
40, hellbraun oder 21.45 Uhr, F 24. .Der Waffen schm^
miffelbr.,Sch langen- Residenz -Theater . ’ Fr.,'' 30. Juni , ^ •
hau», mit *4 Abs ., Uhr, V 24: ,.Der Diener zweier He^ ^
suche elektr . Bügel- »- —
eisen , 110/220 Volt.
Telefon 23583

Chaiselonguedecke,
suche Kinderwagen
Telefon 22294_

Kinderfahrrad, suche
Knabenrad. L8601

wia-raiasi : „ ramme ouciii "-" - -
7 *1  1 17. ro unr . Vorverkauf tägl - 11

-Zusd,r . 1 8602 WZ. uhr _ nur  Wilhelmstraße , -
K- 1. Thalia -Theater : „Drei tolle Made

hat

Variete FilmfheateL- r
- — rr *- i81

* Jugendfrei . ** Juge ndfrei V
Scala , Großvariete . Nur noch 2

Tag®
das fabelhafte Saison -Abschlu P.^
gramm . Ab Sonnabend , 1. <flri®n'
die gesamten Scala -Betriebe •
halber geschlossen

rnsl'

Radioröhre A.
suche Radioröhre ' 15, 17.15, 19.30 Uhr

_164̂ Anruf 22566 Walhalla z „Der Verteidiger
Kochsr, elekfr., 2 L»r. i Wort" 14.30, 17, 19.30 Uhr
110 V., suche Ak- jFilm-Palast : „Der Polizeiberi
kordeon . Fernruf det " . 15, 17.15, 19.30 Uhr. Fr. u- - 7
Niedernhausen 2211 abend „ Die Frau des Ander ^ r,

Sportschuhe, schw .,5 Capitol : „Truxa" 15, 17.15. \JW
suche 4' : h 1781 Apollo : „Allotria " . 15, 17.15,

D.-Halbsshuhe mit . Ab  . Fr : .. Kra<Lh '.T, , HocW*1'*'hoh Ah«»ir h. n Astona : „Der Postillon im no **
hoh. Absatz, hall r<Jck„ „ 30 Uhr , 7.15

Union : „Wir machen Musik . 1 >
und 19.30 Uhr uatrQ0^

Luna: „Einmal der liebe M
sein " . 15 17.15, 19.30 Uhr

Eidechs, 371/», sucht
Halbschuhe m. */«-
Abs. 36' r. Fernruf
Niedernhausen 221

Kn' d|*r7“ 9i ?' s. such,° Olympia : „ Eine Nacht in VenedigD.-Lederschuhe od . it n ic 10 7n i m.15, 17.15, 19.30 Uhr Operh'y • II J I-J. I/ . I.7, 17.J \J Will
gr . Zinkbadewanne . Park -Lichtspiele W .-Biebrich:

4-23 WZ. Kall" . 19 30 Uhr _ itheir«*
37- Römer-Lichtspiele Wissosd 19 45

Persönlichkeit , älter , durchaus zuverl .,' Ä  . u . . . . - . r.101  g lia i» ou <.
für Haushalt und Hilfe in Kranken - Sekretärin , bisher als Dolmetscherin Borten GemüseoflanUn 10 060 StL_i (eng !., französ .. ital .) für deutsche - c- emuseprianzen , lu uuu 5t

Firmen im Ausland tätig gewesen,!
sucht durchaus selbständ . Wirkungs -1 j^ l6SPaden Land ^ 'hter Südfnedh.
kreis , gegebenenfalls auch ohne Ver-i®P**9 om “*eP* ,anXÄn hat  abzligeben
wertungsmögl . der Fremdspr . L85521 Gärtnerei A. Wulf, Mosbacher Str . 51

alleinsteh ., alt ., mit all . I.

pflege (Mann gelähmt ) ges
Konditorlehrling stellt zum Herbst ein Hausangestellte für Hausarbeit in Ein-

Konditorei Buschmann , Kirchgasse 27 familienhaus zu erblindeter 81jähr.
Kaufm. Lehrling für mein Porzellan -, Dame gesucht . H 3401 WZ.

Haus - u. Küchengerätegeschäft sof . Halbtagsmädchen und Putzfrau für Kontoristin
gesucht . Genehmigung des Arbeits - Filiale ges . Fokter , Lebensmittel - Büroarbeit
amtes liegt vor . Porzellanhaus Petry , großhandjung, _ Faulbrunnenstraße 7:
Bad Schwalbach , Brunnenstraße 19 Frau, älter , 'für vorm , zu kranker Frau'

Radfahrer zum Ausfahren von Zeit -! für Handreichungen u. Kochen ge¬
schritten sofort gesucht . Zeitungen - sucht . Bülowstraße 13, Part , links
u. Zeitschr .-Größvertrieb C. Schultze, jÄeltere Frau o . Mädchen 1—2mal wö
Wagemannstraße 25 [ vormitt . 3 Sid . in gepflegt . Haushalt . .

Bote , krSft Junge (Radfahref ) für j » J ac{!| " Uhr’ Kai‘ KindergÜrt'n. nn (Schülerin;Tage sofort gesucht . Färberei Gebr .l ser *_rriedrich -Ring 65, III. während der Ferien 1 7
Rover , Marktstraße 25 Frau od . Fräulein zur Haushaltführg

Stenotypistin , selbständig , von groß . J .”'— ,
Industnebetrieb Nürnberg , f. Dauer- Hil,» ,ur Hau*ha IJ 9es - zueit n«Th Ver
poslen sofort od . baldmögl . ges. !. embarung . Fiechsei , Jahn >tr,_12 I.
Befähigte Bewerberinnen woli . «ichiMädchon , tücht ., zuverf ., ges . Külzer,
mit Angaben über bisher . Tätigte.,1. Memz , We lschstr . 12. Telefon 43435
Gehaltsansprüchen u .Eintrittstermin Hilfe für Haushalt vormitt . 2—3 Sid.

ge such t . Zuschr.

H

Verkaufszeit 15—19 Uhr
vertraut , auch Wirtsch .-jWe,ch ®r Tapezierer kann Sofa und

Kenntn ., nähen , flicken , selbständ .! Chaisel . aufarbeiten ? Material und
u. arbeitsfreud ., s . Tätigkeit . E. De- Raum vorhan den . L_6634 ^A/Z.
bus , Limburg a . L, Parkstraße 29 'Wilwe , jünger, ' evtl , mit Kleinkind,

Telefonistin , gewandt , sucht ab 1. 7. findet nettes Heim in kl. Taunusort
oder 15. 7. entsprechende Tätigkeit .* Zuschri ften L 9198 WZ.
Zuschriften H 4319 WZ. Wo kann junges Mädchen mit Vor-

17 3 ) s | Kenntnissen täglich von 10—14 Uhr
bis 30. 7.. Kochen lern en?  Zuschr . L 8642 WZ.

Beschäftigung . H 3416 WZ. ’ Raum, trocken , gl . Erde , für Möbel-

Damenschuhe
suche 40. L 6333j ,,Eine kleine Nachtmusik"

Lederschuhe, braun, Kurhaus-Lichtspiele Bad Sehw ange |n
„Fritze Bollmann wollte
gehen " *

Lotterie

Blockabs., 37, suche
fl. Absafr , auch
Läinen. L8375JYZ.

H.-Halbschuhe, br.,
wasserdicht , 44, m.
Riemenschi., schw., 11. Deutsche Reichslotterie . ^ h|
u e . . ' . .. 4 . Klasse 11. und 12. 1u«>. A^ _hHJnÖ
H.-Schnurschuhe 42,j Gewinne : 30 000. Gewinnausi gS.

über RM. 6 Millionen . Erneu bjtten
Schluß Dienstag , 4 Juli . , - e de*
die Erneuerung unter Voi lirfehmen-
Loses 3. Klasse sofort vorz _ 3
Lospreis : V# Erneuerungslos ( L0|'

Kauflos RM 12... f' aa„terieeinnahmen in Wiesba _ ,

Rucksack oder br. ;
Wolldecke, suche
H.-Regen- u. Uber- ,
gangsmanfel 56-58.;
Zuschr. L 6386 WZ

Herrenrad, suche C.-
Rad. Telefon 217/31

BEKANNTMACHUNG

meiden unt . N D 4591 durch Ann.-
Exped , Carl Gable ’ G m b H., Nürn¬
berg , Königstraße 57*59

_ _ _ H 1837 WZ.
Brau, ordentl .. z. Reinig , d

sof . Eintr. ge «.

,1®41 Silche für meine 23jehr . Tochter , die unterzust . zu vm. (Westend ). I «633
ihren rein kaufm . Beruf aufgeb . will , Keller in Kirchgasse sofort gesucht.
Stelle als Arzthilfe , wo sie auch prakt . : Kirchgasse 43, I. Büro
arb . k. Sehr gute Zeugn . Schumann , Schneiderin dringend in od . außer o:
Erlangen , Güterbahnhofstraße 3 Hause gesucht . Zuschr . L 6644 WZ.

Freu, eint ., geb , ält .f kinderl ., sucht. Oarlen 'oder Gründstück ' zü pachten
_ . . Stelle im Haushalt , a außerh . L 6608 od . kauf , ges ., evtl , mif Häuschen.

Büroraume Pflichtjahrstelle , auch außerhalb , für H 1813 WZ.
Bahnhofstraße 26, 17jähr Mädchen gesucht . L 6635 WZ Wer »eher ! Drahthaarfox ? L 8653 WZ.

Am Freitag , 30. Juni 1944, findet in der Zeit Y?n^u
Uhr im Rabengrund ein Uebungsschießen m 'unr im xaoengruno ein Uebungsscmeo « . D*s
munition , Schußrichtung Jagdschloß Platte
gefährdete Gelände ist an den Hauptwegeeinmrilirrh Pocton Har Wahrmschl Aino Ibe ^

Beendig 1
Fußgänge ^ " vor

de fdurch Posten der Wehrmacht eine na <̂ ^ Z-nunQ uZi
Beginn bis eine halbe Stunde nach Beendig '^jalO'
CrhianiiH . innwn _ __. A . 11. t !lUflSnQ ® • «/Of'Schießübungen abgesperrt , « n «, >>« hnunO. n
arbeiter , Holzsammler usw ergeht die Man
sichtig zu sein und den Weisungen der at)̂ ae n
Posten unbedingt Folge zu leisten . Wer y ?en nt>/,r
durch die Aufstellung der Absperrposten
Verbot des Betretens des zum Militärübungsp _ oe â'
ten Geländes verstößt , setzt sich nicht nur. e ‘„̂ r«cM*1 c*1*
. sondern hat auchfür Leib und Leben aus,
Bestrafung zu erwarten Der Pbüre iprä»“
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